Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Se Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner: 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ˖ 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


! Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Nee. 29. 


Dienſtag den 4. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 1 Mk., 
frei ins Haus 1 Mk. 34 Pfg. Abonnements nehmen an die 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Parteitag der Berliner Konſervatiwen. 

Am Freitag fand zu Betlin ein Parteitag der reichshaupt⸗ 
flädtiſchen Konſervativen ſtatt, der ſehr gut beſucht war und an 
dem eine ganze Reihe hervorragender Parlamentarier theilnahm. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ berichtet über den Partei⸗ 
tag wie folgt: 

Als Redner traten die Herren Abgeordneten von Putt⸗ 
kamer⸗Plauth und Jacobskötter auf, deren Aus⸗ 
führungen reichen Beifall ernteten. Der Umſtand, daß die 
ſpezifiſch chriſtlich⸗ſoziale Preſſe in der letzten Zeit verſucht hat, 
Zweifel über die Ehrlichkeit der konſervativen Partei hinſichtlich 
der Fortführung der Sozialteform hervorzurufen — ein Unter: 
nehmen, welches an der entſchiedenen Haltung der konſervativen 
Preſſe ſcheiterte — lenkte begreiflicherweiſe in erſter Linie die 
Aufmerkſamkeit des Parteitages auf die Rede des Herrn von 
Puttkamer⸗Plauth, der dieſes Thema u. a. mit folgenden Worten 
berührte: 

„Es giebt nun Leute, die nicht Sozialdemokraten find, von 
denen man es nicht erwarten ſollte, die in ein faſt ſozialdemo⸗ 
kratiſches der Sache nicht förderndes Tempo verfallen. Sie ver⸗ 
geſſen, daß der chriſtliche Gedanke voranſtehen muß. Dem 
Chriſten iſt der Arbeiter kein Ausbeutungsobjekt, ſondern ein 
chriſtlicher Bruder. Nicht auf dem Wege der Geſetzgebung find 
alle Uebelſtände zu bekämpfen, ſondern auch auf dem der Frei⸗ 
willigkeit. Es iſt daher ſehr zu beklagen, daß eine Richtung 
exiſtirt, die unter dem Deckmantel des Chriſtenthums der Sozial⸗ 
demokratie nur in die Hände arbeitet. Die Forderung, den 
Arbeiterorganiſatlonen Korporationsrechte zu verleihen, iſt ein 
großer Fehler. Es wäre das gleichbedeutend mit der Verleihung 
der Korporationsrechte an die Sozialdemokratie. Es wäre das 
der Selbſtmord des Staates. — Man hat doch ſchon recht viel 
ſoziale Reform gemacht. Welche Laſten haben nicht die Geſetze 
über Beſchränkung der Sonntagsarbeit, der Frauen und Kinder⸗ 
arbeit, den Fortbildungsſchulunterricht u. ſ. w. den Arbeitgebern 
auferlegt! Ein vernünftiger Unternehmer, namentlich ein ſolcher, 
der chriſtlich denkt, wird das gern thun. (Sehr richtig.) Aber 
er muß dabei beſtehen können! (Zuſtimmung.) Wer ſelbſt 
ſchlecht verdient, kann auch ſeine Arbeiter nicht gut bezahlen. 
Schließlich wird es auch den Arbeitern gut gehen, wenn es den 
Arbeitgebern gut geht. Die Lebenshaltung der arbeitenden 
Klaſſen macht unleugbar Fortſchritte. Darüber freut ſich natürlich 
jeder konſervative Mann. Iſt es nicht erfreulich, daß in den 
preußiſchen Sparkaſſen, die doch bekanntlich hauptſächlich von 
kleinen Leuten beſchickt werden, 4 Milliarden liegen? Man ſieht, 
daß das arbeitende Volk im allgemeinen in der Lage iſt, zu 
ſparen. Nur Bauer und Handwerker konnten in 
den letzten Jahrzehnten nichts ſparen. Und thatſächlich ſtehen 
ſich heute viele Arbeiter beſſer als ihre Arbeitgeber, und viele 


Die Vahnſteigſperre. 
Vom Eiſenbahn⸗Direktor de Terra. 

Die ſeit dem 1. Oktober 1895 auf allen Hauptlinien des 
preuß. Staatseiſenbahnnetzes durchgeführte Bahnſteigſperre wird 
noch immer von vielen ſo unrichtig beurtheilt, daß es ſich wohl 
der Mühe belohnt, eine frühere Darlegung der Gründe ihrer 
Einführung und ihres Zweckes hier kurz zu wiederholen. 

Das Prüfen und Abnehmen der Fahrkarten während der 
Fahrt von den an den Perſonenwagen entlang führenden Tritt⸗ 
brettern aus brachte Leben und Geſundheit der Schaffner in 
beſtändige Gefahr und forderte jahraus jahrein zahlreiche Opfer. 
Alle noch ſo ſtrengen und noch ſo oft wiederholten Verbote 
hatten dem gefährlichen Beginnen nicht Einhalt zu thun ver⸗ 
mocht, da namentlich bei den ſchnellfahrenden und verkehrsreichen 
Zügen die Aufenthalte auf den Stationen zur vorſchriftsmäßigen 
Prüfung und Abnahme der Fahrkarten nicht immer ausreichten. 
Wenn an die Stelle der Wagen mit Koupseintheilung allmählich 
in allen Zügen ſogenannte Durchgangswagen getreten wären, 
deren Thüren an den Stirnſeiten liegen und die von hier aus 
mit einander verbunden werden können, ſo hätte ſich das Fahr⸗ 
perſonal innerhalb des Zuges von einem Ende bis zum andern 
gefahrlos bewegen können. Aber damit wäre zwei andern Uebel⸗ 
ſtänden nicht abgeholfen geweſen, deren Beſeitigung die Bahn⸗ 
ſteigſperre gleichfalls bezweckt. 


In Deutſchland war die Unſitte weit verbreitet, bei jeder 
noch ſo kurzen Abweſenheit vom häuslichen Herd ein mehr oder 
minder zahlreiches Gefolge auf dem Bahnſteig zu verſammeln, 
das bei der Abfahrt durch Grüßen, Tücherſchwenken u. dergl. m. 
ſeine zärtlichen Empfindungen für den Abreiſenden kundzugeben 
ſich verpflichtet fühlte. Im Grunde geſchah damit weder den 
Abreiſenden ein Gefallen, die mit der Abfertigung und Unter⸗ 
bringung ihrer Perſon und ihrer Sachen ohnehin genug zu thun 
hatten, noch den freundlichen Begleitern, die oft gar nicht mehr 
wußten, wie ſie ihre Fürſorge für die Begleiteten bis zum 


Knechte haben eine ſichere Exiſtenz als der Bauer. Die Löhne 
haben auch heute noch eine ſteigende Tendenz. Eigentliche Ge⸗ 
genſätze in dem wirthſchaftlichen und ſozialen Leben unſeres 
Volkes exiſtiren gar nicht; ſie werden nur vom Parteihaß 
hineingetragen. Das Reichsjubeljahr wäre ſo recht geeignet, die 
Gegenſätze zu verſöhnen. Unſer Kaiſer hat am 18. Januar den 
Schwur gethan, für die Wohlfahrt des Volkes, für die Größe 
des Reiches. „Ein Reich, ein Volk, ein Gott“ hat Seine 
Majeſtät geſagt. Laſſen Sie uns mit ihm eintreten für die 
Größe des Vaterlandes, für die Wohlfahrt und Freiheit des 
deutſchen Volkes und nicht zuletzt auch für die Ehre Gottes.“ 

Der Abg. Jacobskötter ſprach darauf unter lebhaften Beifall 
über die Handwerkerfrage. 

Der Parteitag nahm ſchließlich einſtimmig die folgende 
Reſolution an: a 

„Der Berliner konſervative Parteitag am 31. Januar jagt, 
den Herren Abgeordneten v. Puttkamer⸗Plauth und Jacobskötter 
wärmſten Dank für ihre Vorträge. Der Parteitag hat aus 
dieſen Vorträgen entnommen, daß die konſervative Partei im 
Reichstag und Landtag den Grundſätzen des konſervativen Pro: 
grammes vom 8. Dezember 1892 kräftig Rechnung trägt, daß 
ſie insbeſondere freudig bereit iR, den ſozialreformatoriſchen 
Zielen der allerhöchſten Botſchaften von 1881 und 1890 Geltung 
zu verſchaffen. Der Parteitag erklärt, daß die Berliner konſer⸗ 
vative Bewegung von Herzen bereit iſt, mit der konſervativen 
Partei im Reichstag und Landtag in Verfolgung dieſer gemein⸗ 
ſamen Ziele zuſammenzuſtehen.“ 

Damit wird nun wohl den Bemühungen, künſtlich „Miß⸗ 
verſtändniſſe“ über die ſozialpolitiſche Haltung der konſervativen 
Partei — oder, wie gewiſſe Blätter ſich in Anlehnung an den 
ſozialdemokratiſchen Phraſenſchatz ausdrücken: der Fraktlonskonſer⸗ 
vativen — hervorzurufen, ein Ende gemacht ſein. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Blättermeldung betr. die Umbildung der vierten 
Bataillone entbehrt nach der „Poſt“ jeder Begründung. 
Die Frage ſei durchaus noch nicht ſpruchreif. 

Gegen das Lehrerbeſoldungsgeſetz machen die 
liberalen Stadtbehörden mobil. Ste berufen einen „Städtetag“ 
ein, der gegen die Verringerung des Staatszuſchuſſes der Groß⸗ 
ſtädte zu Gunſten der Erhöhung deſſelben für kleinere Gemeinden 
in Agitation treten ſoll. Wir zweifeln, daß die Bürger jener 
Städte mit dieſer ausgeſprochenen Intereſſenpolitik einverſtanden 
ſein werden. Wir glauben aber, daß die Lehrerſchaft aus dieſem 
Schritte, der möglicherweiſe den Fall des in Rede ſtehenden Ge⸗ 
ſetzes zur Folge haben könnte, erſehen wird, daß das „Wohl⸗ 
wollen“, das jene Großſtadtpolitiker den Volksſchullehrern an⸗ 
geblich eutgegenbringen, „nicht weit her“ iſt. 

Ueber eine bemerkenswerthe Huldigung für Deutſchland und 
den deutſchen Kaiſer wird der „Köln. Ztg.“ aus Genua 
gemeldet: Aus Freude darüber, daß den wackeren Vertheidigern 
von Makalle freier Abzug mit allen militäriſchen Ehren zuge⸗ 
ſtanden war, fand am Sonnabend Abend hier eine Kundge⸗ 
bung zu Gunſten der Regierung ſtatt. Mit fliegenden Fahnen 
und ſchmetternder Muſik zogen große Menſchenmaſſen durch die 
Straßen der Stadt und berührten auf ihrem Wege auch den 


letzten Augenblick an den Tag legen ſollten. Für die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung aber entſtand daraus unter Umſtänden ein ſchwerer 
Nothſtand. Es ging ihr jede Ueberſicht über die Zahl der wirk⸗ 
lich zu befördernden Perſonen verloren. Denn die Zahl der 
am Schalter ausgegebenen Fahrkarten bietet keinen zuverläſſigen 
Anhalt dafür, ſolange ein großer Theil der Reiſenden mit Rück⸗ 
fahrtskarten, Rundreiſeheften u. dergl. m. verſehen iſt. Auch 
wurden namentlich bei den verkehrsreichen Zügen die dienſthaben⸗ 
den Beamten in der Ausübung ihrer Obliegenheiten ſtark be⸗ 
hindert, und den Reiſenden ſelbſt wurde die Bewegung am Zuge, 
das Aufſuchen ihnen zuſagender Plätze außerordentlich erſchwert. 
Daß dies keine Uebertreibung iſt, wird jeder beſtätigen, der in 
früheren Jahren z. B. den Wirrwarr auf den Berliner Bahn⸗ 
höfen bei den beliebteſten Fernzügen in der verkehrsreichen Zeit 
beobachtet hat und jetzt den wohlthuenden Gegenſatz nach Ein⸗ 
führung der Bahnſteigſperre kennen lernt. 

Ferner galt es, das Fahrperſonal der beſtändigen Gelegen⸗ 
heit und Verſuchung zu betrügeriſchen Handlungen nach Mög⸗ 
lichkeit zu entziehen. Beſonders durch Ausgabe von Fahrkarten 
für mehrere Fahrten (hin und zurück, Rundreiſen) mit längerer 
Giltigkeitsdauer iſt die Möglichkeit einer mißbräuchlichen mehr⸗ 
fachen Benutzung ein und derſelben Fahrkarte für die gleiche 
Strecke außerordentlich erweitert. Die bekannten großen Schaffner⸗ 
prozeſſe in Hamburg und Stettin haben gezeigt, daß trotz aller 
umfaſſenden Kontrolmaßregeln der Eiſenbahnverwaltung umfang⸗ 
reiche Fahrgeldhinterziehungen lange Zeit der Wahrnehmung der 
Aufſichtsorgane haben entgehen können. In den angeführten 
Fällen ſind ſie bekanntlich durch Beamte der Berliner Kriminal⸗ 
polizei aufgedeckt worden. Die Fürſorge für Erhaltung der 
Lauterkeit ihres Beamtenſtandes iſt aber eine Aufgabe, die von 
keiner Verwaltung vernachläſſigt werden darf. Die Vahnſteig⸗ 


ſperre bietet nun ein wirkſames Mittel dazu, indem ſie die 
Prüfung der Fahrkarten an zwei verſchiedenen Stellen (Abfahrt: 
und Beſtimmungsſtation) verlegt, deren Verſtändigung unter 
einander faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnet. 


Hafen. Die am deutſchen Seemannsheim gehißte ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothe Flagge erregte plötzlich die Aufmerkſamkeit; man machte 
Halt und mit kaum zu beſchreibender Lebhaftigkeit und Be⸗ 
geiſterung wurde dem deutſchen Reich und dem deutſchen Kaiſer 
eine elementare Huldigung dargebracht. Evviva la Germania! 
Evviva Pimperatore! ſo ſcholl es in nicht endenwollendem Ruf 
durch die Lüfte. Die im Heim anweſenden Seeleute antworteten 
mit dem Ruf: Evviva Italia! Evviva il re! und fo ging's 
faſt eine Viertelſtunde fort, bis fi der Zug allgemach wieder 
in Bewegung ſetzte. Der ganze Vorgang iſt von ſymptomatiſcher 
Bedeutung. Kaiſer Wilhelm hat ſich durch ſeine Depeſche an 
König Humbert die vollſte Sympathie bei allen Italienern er⸗ 
worben. 

Der portugieſiſchen Geſandtſchaft in Berlin iſt die Nachricht 
zugegangen, daß der Mann, welcher in Liſſabon Steine 
gegen den Wagen des Königs warf, geiſtesgeſtört iſt; er wurde 
in eine Irrenanſtalt gebracht. 

Das römiſche Fiasko des Prinzen Ferdinand hat 
ihn und feine bulgariſchen Vertrauten in arge Verlegenheit ge⸗ 
bracht. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Sofia erfährt, be⸗ 
hielt ſich Prinz Ferdinand vor, in Sofia perſönlich inmitten 
ſeines Volkes Entſchlüſſe zu faſſen. Die Reife nach Rom unter⸗ 
nahm der Prinz ſpontan, ohne durch die Miniſter irgendwie 
beeinflußt zu fein, nur geleitet von feinem perſönlichen religiöfen 
Gefühl und der Rückſicht auf ſeine Gemahlin. Der Prinz be⸗ 
abſichtigt, unmittelbar nach ſeinem Eintreffen in Sofia mit allen 
hervorragenden Politikern Fühlung zu nehmen. — Nach einer 
direkten Meldung wäre das Kabinet Stoilow entſchloſſen, zu 
demifſioniren, wenn die erwartete Benachrichtigung ſeitens des 
Prinzen Ferdinand dahin lauten wird, daß der Uebertritt des 
Prinzen Boris nicht ſtattfinden ſolle 

In Kairo waren bis zum Donnerſtag noch keine Nachrichten 
über den von der „Pall Mall Gazette“ fignaliſirten Aufſtand 
in Khartum eingetroffen, obgleich im öſtlichen Sudan das 
Gerücht geht, daß ſüdlich von Khartum Ruheſtörungen ftattge⸗ 
funden haben. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Adagahamus: 
Oberſtlieutenant Galliano berichtet, daß die Haltung der Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften, welche die Garniſon in Makalle bil⸗ 
deten, eine ausgezeichnete war; er berichtet verſchiedene Beispiele 
von Tapferkeit, Ausdauer im Ertragen der härteſten Strapazen. 
Menelik hat doch ſchließlich nicht ganz loyal gehandelt; er hat 
10 Offiziere als Gelſeln bei ſich behalten. Im übrigen iſt das 
Bataillon in keiner Weiſe geſchädigt worden, es behielt ſämmt⸗ 
liche Waffen und Geſchütze, für jedes der letzteren hatte es bet 
ſeinem Eintreffen in Adagahamus noch 59 Geſchoſſe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 1. Februar 1896. . 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Etatsberathung beim 
Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt. | 

Abg. Graf Hoensbroech (Ctr.) führt aus, daß die Geſetzgebung 
der letzten Jahrzehnte den gegenwärtigen Nothſtand der Landwirthſchaft 
verſchuldet bezw. verſchärft habe. 5 : 

Abg. Herold (Ctr.) ſpricht in agrarfreundlichem Sinne, behauptet 
aber, daß der Bund der Landwirthe keine Einigung, ſondern eine 
Trennung der Landwirthe herbeiführe. 


Hiermit dürfte ausreichend nachgewieſen ſein, daß die — 
in allen Ländern mit hochentwickeltem Eiſenbahnweſen mit beſtem 
Erfolge beſtehende — Eiſenbahnſteigſperre an ſich nothwendig 
und zweckmäßig iſt. Eine andere Frage iſt es, ob ſie bei uns 
richtig, d. h. unter der gebotenen Schonung langjähriger, tief 
eingewurzelter Gewohnheiten durchgeführt worden iſt und gehand⸗ 
habt wird. Die zahlreichen Klagen und Beſchwerden, die in 
Privateingaben, wie in der Tagespreſſe und namentlich auch in 
den Verſammlungen der wirthſchaftlichen Beiräthe der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung laut geworden ſind, ſcheinen dagegen zu ſprechen. Dabei iſt 
aber erſtens zu berückſichtigen, wie ſchwer gerade der Deutſche auf 
liebgewordene Gewohnheiten verzichtet und ſich einer Neuerung 
unterwirft, die dem Einzelnen gewiſſe Unbequemlichkeiten auf⸗ 
erlegt, mag ſie an ſich noch ſo nützlich ſein; ſodann, daß bei 
der Anlegung unſerer meiſten Bahnhöfe die Einführung der 
Bahnſteigſperre nicht in Betracht gezogen worden iſt. Dieſer 
letzte Umſtand hat es zum Theil äußerſt ſchwierig gemacht, ohne 
koſtſpielige Umbauten oder Aufbietung eines unverhältnißmäßig 
zahlreichen Perſonals die für die zweckmäßigſte Durchführung 
der Bahnſteigſperre erforderlichen Einrichtungen zu treffen. 
Manches iſt endlich mit der Neuheit der Einrichtung zu ent⸗ 
ſchuldigen, was zu berechtigten Klagen Anlaß giebt. 


In den Bahnſteigkarten ſehen viele irrigerweiſe nichts 
weiter als eine fiskaliſche Maßregel, beſtimmt, die Ueberſchüſſe 
der Staatseiſenbahnverwaltung zu vermehren. Die Bahnſteig⸗ 
karten haben vor allem den Zweck, dem Publikum die Ein⸗ 
führung der Bahnſteigſperre und den Verzicht auf liebgewordene 
Gewohnheiten dadurch zu erleichtern, daß ſie ihm gegen Opferung 
eines Nickels den abgeſchloſſenen Bahnſteig gewiſſermaßen durch 
eine Hinterthür wieder zugänglich machen. Die damit ver⸗ 
bundene Erſchwerung erfüllt augenſcheinlich ihren Zweck, den 
Bahnſteig von Begleitperſonen möglichſt frei zu halten. Aber 
das Mittel hat auch ſeine bedenklichen Seiten. Erſtens iſt es 
trotz der Geringfügigkeit der Zahlung eine Begünſtigung der be⸗ 
ſitzenden Klaſſen, die gerade in unſerer Zeit beſſer vermieden 
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Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) hält den Bund der Landwirthe 
mit dem Standpunkte des Centrums für unvereinbar. 

Abg. Pleß (Ctr.) ſpricht über die Nothwendigkeit, das Waſſerrecht 
einheitlich zu regeln. F 

Abg. Knebel (natlib.): Nachdem ſich der Antrag Kanitz als unaus⸗ 
führbar ergeben habe, müſſe der Nothlage der Landwirthſchaft auf den 
vom Landwirthſchaftsminiſter vorgeſchlagenen Wegen unter energiſchem 
Vorgehen geſteuert werden. Am Weſentlichſten ſei eine beſſere Vorbil⸗ 
dung der kleinen Beſitzer. 

Geh. Oberregierungsrath Thiel bemerkt, daß eine Erhöhung der 
Staatszuſchüſſe für das Wanderlehcerweſen nicht in Ausſicht ſei. 

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) führt aus, daß die Handelsverträge 
der Induftrie einen außerordentlichen Aufſchwung und auch der Land: 
wirthſchaft Nutzen gebracht hätten. Die Bemerkung des Redners, daß 
die veterinärpolizeilichen Grenzkontrolen überhaupt nur die Vieheinfuhr 
verhindern ſollten, wird vom Landwirthſchaftsminiſter als un: 
berechtigt zurückgewieſen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Eine lebensfähige Landwirth⸗ 
ſchaft ſei die Lebensbedingung des preußiſchen Staates. Die zur Hebung 
des Wohlſtandes vorgeſchlagenen direkten Mittel ſeien zur Zeit nicht 
anwendbar; um ſo entſchiedener müßten dte indirekten Mittel in Angriff 
genommen werden, und erfreulicher Weiſe wehe in dieſer Beziehung 
jetzt bei der Regierung ein friſcherer Wind. Der Redner geht auf die 
Einzelheiten der vorgeſchlagenen Geſetzes⸗, Steuer⸗ und Tarifreformen ein 
und ſchlägt u. a. Ausnahmetarife zu Gunſten landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
dukte für ſolche Induſtriecentren vor, die an der Grenze liegen. Der 
preußiſche Staat müſſe in ſeinem eigenen wohlerſtandenen Intereſſe alles 
thun, um die Lage der Landwirthſchaft zu heben. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein legt dar, daß es bei der Ueber⸗ 
nahme ſeines Amtes ſein erſtes geweſen ſei, im Intereſſe des platten 
Landes beim Kultusminiſterium zu befürworten, daß ein gelinderes 
Tempo mit den Anforderungen für Schule und Kirche eingeſchlagen 
werde, und beim Reichsamt des Innern, daß bei der Durchführung und 

andhabung der politiſchen Geſetze keine Koſtenvergeudung ſtattfinde. 

in Geſetzentwurf über Waſſerrecht ſei vor 2 Jahren der öffentlichen 
Beurtheilung unterbreitet und das gewonnene Material nunmehr ver⸗ 
arbeitet worden, ſodaß wahrſcheinlich in dieſem Jahre eine Vorlage 
darüber hergeſtellt werden würde, unter Umſtänden auch eine beſondere 
über die Organiſation der waſſerwirthſchaftlichen Verwaltung. Die Ver⸗ 
beſſerung der Verkehrsverhältniſſe habe der Landwirthſchaft nicht, wie 
der erſte Redner angenommen, geſchadet, ſondern vielmehr den vorhan⸗ 
denen Nothſtand beſſer tragen helfen. Es werde erwogen, in Preußen 
oder auch von Reichswegen eine Kontrole über das an der Grenze ein⸗ 
gehende Fleiſch einzuführen. 5 

Abg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) führt aus, daß der Bund der 
Landwirthe nur zu einer Einigung der Intereſſen geführt habe, und 
daß der Bund in ſeiner Königstreue unantaſtbar daſtehe. 

Abg. Sieg ⸗Raczyniewo (nl.): Die Förderung des Kleinbahnbaues 
im Oſten ſollte von der Regierung ausgehen. Der Miniſter Thielen 
hat bemängelt, daß die Provinz Weſtpreußen dafür nichts ausgiebt; wir 
haben andere Ausgaben gehabt für Wegebauten und Irrenhäuſer. Durch 
die Zuckerſteuervorlage hat ſich in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine 
Oppoſition einer kleinen Minderheit erhoben, die möglichſt laut ſchreit. 
Ich wünſche, daß der Miniſter noch recht lange im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft wirken möge. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) findet, daß der Miniſter Frhr. von 
Hammerſte in neulich einen Rückzug vor der Rechten angetreten 
habe, und vertheidigt die Linke gegen den Vorwurf, daß ſie nur zu 
negieren verſtehe; ſie habe im Gegentheil oft im Widerſpruch mit der 
Rechten für der Landwirthſchaft förderliche Geſetze geſtimmt. 

Der Landwirthſchaftsminiſter verwahrt ſich gegen die Be⸗ 
hauptung, einen Rückzug angetreten zu haben; er habe hier im Hauſe 
lediglich eine ſeiner Aeußerungen richtiggeſtellt, die im Reichstage miß⸗ 
verſtanden worden ſei. 

Montag 11 Uhr Fortſetzung der Debatte. 


Peutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 1. Februar 1896. 

Das Haus erledigte heute in erſter und zweiter Leſung die Zuſatz⸗ 
erklärung zu dem internationalen Uebereinkommen 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1890 
und trat fodann in die Berathung des Etats für das Reichs juſtiz⸗ 
a mt ein. 

Abg. Baſſermann (natlib.) bringt die ungünftige Lage der 
Handlungsgehilfen zur Sprache und wendet ſich gegen die jetzt geltenden 
Vorſchriften über die Kündigungsfriſt und gegen die ſogenannte Kon⸗ 
kurrenzklauſel. Erſtere müſſe für den Prinzipal und den Angeſtellten 
dieſelde ſein, ſonſt würde ein kaufmänniſches Proletariat entſtehen. 
Die Konkurrenzklauſel bedürfe dringend einer neuen geſetzlichen Regelung; 
die Konventionalſtrafen, die darin feſtgeſetzt würden, ſeien unverhältniß⸗ 
mäßig groß. 

Staatsſekretär Nieberding erwidert, die Beſtimmungen des 
Handelsgeſetzbuches ſeien in dieſer Hinſicht für die Gegenwart nicht 
mehr ausreichend, und die Regierung ſei der Ueberzeugung, daß bei 
einer Neuregelung der Materie die Gehilfenfrage berückſichtigt werden 
müſſe. Es ſei das ernſte Bemühen der Regierung, den Wünſchen der 
Handlungsgehilfen gerecht zu werden. 

Abg. Singer (ſozd.) wünſcht eine Beſchleunigung der Reviſion des 
Handelsgeſetzbuches und fragt, ob bezüglich richterlicher Urtheile, an denen 
geiſtig umnachtete Richter theilgenommen hätten, geſetzgeberiſche Schritte 
gethan würden, und ob insbeſondere eine lex Brauſewetter zu erwarten 
ſei, durch welche alle Urtheile, bei denen der verſtorbene vandgerichts⸗ 
direktor Brauſewetter mitgewirkt habe, von der Zeit an, wo er geiſtig 
erkrankt ſei, für nichtig erklärt würden. 

Staatsſekretär Nieberding erklärt, daß die jetzigen Geſetze nach 
dieſer Richtung vollkommen ausreichten. Ein geiſtig erkrankter Richter 
werde auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen von ſeinem Amte ſuspen⸗ 
dirt beziehungsweiſe entlaſſen, und ſollten Richterſprüche gefällt worden 
ſein, an denen geiſteskranke Richter theilgenommen hätten, ſo ſeien die 


würde, um jede Verſchärfung der vorhandenen Klaſſengegenſätze 
zu verhüten. Zweitens iſt mit der Bahnſteigkarte dem Publikum 
ein neues, und wie die Erfahrungen gezeigt haben, ſehr geeignetes 
Mittel zu Fahrgeldhinterziehungen in die Hand gegeben, und 
damit iſt ein weſentlicher Beweggrund für die Einführung der 
Bahnſteigſperre wieder hinfällig geworden. 

Namentlich bei den verkehrsreichen Fernzügen wird die 
Bahnſteigſperre für das Publikum wie für die Eiſenbahnver⸗ 
waltung durch die vielen verſchiedenen Arten von Fahrtaus, 
weiſen ſehr erſchwert. Das wird jeder beſtätigen, der einmal⸗ 
geduldig oder auch nicht, hat warten müſſen, bis eine Anzahl 
Reiſende mit zuſammengeſtellten Fahrſcheinheften und dement⸗ 
ſprechendem Handgepäck die fälligen Scheine allein oder mit Hilfe 
der Bahnſteigſchaffner herausgeſucht hatte, abgefertigt worden 
war und die ſchmale Pforte glücklich hinter ſich hatte. Die Be⸗ 
ſeitigung dieſes Uebelſtandes iſt indeß nur eine Frage der Zeit. 
Die über kurz oder lang unabweisbare Vereinfachung und wohl 
auch Verbilligung unſerer verworrenen und überdies geradezu 
antiſozialen Perſonentarife wird ohne Zweifel mit allen Be⸗ 
günſtigungen der Reiſen auf weitere Entfernungen, die ganz 
überwiegend den bemittelteren Volksklaſſen zu Gute kommen, 
gründlich aufräumen. Damit würden vor allem auch die ſoge⸗ 
nannten zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte wieder wegfallen, die 
bei all ihrer Billigkeit ihren Inhabern doch viel Aerger und 
Schererei bereiten, zu zahlloſen, oft vergeblichen Reklamationen 
Anlaß geben und ſchon durch ihre umſtändliche Ausgabe und 
Verrechnung viel unerwünſchte Schreiberei und Koſten verurſachen. 

Als ein nicht gering anzuſchlagender Vorzug der Bahnſteig⸗ 
ſperre iſt ſchließlich noch zu erwähnen, daß ſie das Publikum zu 
größerer Selbſtſtändigkeit erzieht und es nicht in dem bisherigen 
Maße auf den mehr oder weniger guten Willen der Fahrbeamten 
anweiſt. 


Urtheile wegen unvorſchriftsmäßiger Beſetzung des Gerichts reviſtbel. 
Zu der Annahme, daß Landgerichtsdirektor Brauſewetter während 
ſeiner richterlichen Thätigkeit geiſteskrank geweſen, liege kein Grund vor. 

Abg. Schröder (frſ. Ver.) beklagt es, daß Vorkommniſſe des all⸗ 
täglichen Lebens hier politiſch ausgebeutet würden, und daß gar ein 
Spezialgeſetz verlangt werde Es ſei geradezu unmöglich, den Beweis 
zu führen, daß der genannte Richter ſchon längere Zeit geiſteskrank 
geweſen ſei. Ein Spezialgeſetz ſei unnöthig, denn den Verurtheilten 
bleibe eventuell der Weg der Begnadigung. 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Ctr.) betont, daß man aus den früheren 
Aeußerungen Brauſewetters nicht ſchließen könne, daß er geiſteskrank 
geweſen ſei; das Vorgehen des Abg. Singers ſei ganz deplazirt. 

Abg. Singer (ſozd.) wiederholt, daß Brauſewetter während ſeiner 
richterlichen Thätigkeit geiſteskrank geweſen ſei, und daß ſeine Kollegen 
ſeinen Zuſtand hätten erkennen müſſen. 

Staatsſekretär Nieberding betont nochmals, es liege abſolut kein 
Beweis dafür vor, daß Brauſewetter während ſeiner richterlichen Thätig⸗ 
keit geiſteskrank geweſen, und weiſt die Anſchuldigungen gegen die 
Kollegen Brauſewetters entſchieden zurück. Dieſe Anſchuldigung falle auf 
ihren Urheber zurück. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Bolksp.) hält die Begnadigung in dieſem 
Falle nur für einen Nothbehelf; der einzige Weg zur Abhilfe ſei die 
Aufnahme einer Beſtimmung in die Novelle zur Strafprozeßordnung, 
nach welcher das Wiederaufnahmeverfahren ſtatthaft ſein ſolle in Fällen, 
wo ein mitwirkender Richter geiſteskrank geworden ſei, ſofern die Er⸗ 
krankung für die Zeit der Urtheilsfällung feſtgeſtellt würde. 

Abg. Stadthagen (ſozd.) hält alle vorhandenen Mittel, um ein 
Unrecht gut zu machen, für unzulänglich. 

Abg. Lütgenau (ſozd.) erörtert den Eſſener Meineidsprozeß. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Erfte Leſung des Bürgerlichen 


Geſetz buches. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar 1896. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begab fi geſtern Vormittag 
nach der italieniſchen Botſchaft, um dem Botſchafter Graf Lanza 
ſeine Genugthuung über die Wiedervereinigung der Kolonne des 
Oberſtlieutenants Galliano mit der italieniſchen Armee vor Ada⸗ 
hagamus auszuſprechen. Der Kaiſer beauftragte den Botſchafter, 
ſich bei dem König Humbert und der italieniſchen Regierung 
zum Dolmetſcher ſeiner lebhaften Glückwünſche ſowie ſeiner 
Wünſche für eine baldige glückliche Beendigung des Krieges zu 
machen. 

— Dem bisherigen Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des 
Innern Dr. von Rottenburg iſt mit der Ernennung zum Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath mit dem Titel „Exzellenz“ der nachge⸗ 
ſuchte Abſchied bewilligt worden. Zu ſeinem Nachfolger dürfte 
der Direktor im Reichsamt des Innern, Wirkl. Geh. Ober Re⸗ 
gierungsrath Rothe, in Ausfiht genommen ſein. 

— Dem Vernehmen nach hat Herr v. Levetzow vorgerückten 
Alters und perſönlicher Verhältniſſe wegen ſeine Entlaſſung 
als Landesdirektor von Brandenburg erbeten. Sein Nachfolger 
10 noch nicht beſtimmt. Die Blätter bezeichnen v. Manteuffel als 
ſolchen. 

— Der bekannte Architekt Hoffmann in Leipzig, der Er⸗ 
bauer des Reichsgerichtsgebäudes, den der Magiſtratsausſchuß 
bekanntlich zum Nachfolger des Stadtbaurathes ZBlankenſtein 
in Vorſchlag gebracht hatte, iſt geſtern Nachmittag für dieſes 
Amt gewählt worden. 

— Ueber die Unterredung, die der Landwirthſchaftsminiſter 
Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten mit dem Führer der Konſer⸗ 
vativen, Freiherrn v. Manteuffel⸗Croſſen, gehabt hat, theilt die 
„Konſervative Korreſp.“ aus beſter Quelle mit, der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter habe Freiherrn von Manteuffel völlig beruhigende 
Erklärungen darüber abgegeben, daß er mit ſeinen vielbeſproche⸗ 
nen Aeußerungen über „gemeingefährliche Agitatoren“ und „ſog. 
Konſervative“ die Mitglieder der konſervativen Partei nicht 
gemeint habe. 

— Die „Konſerv. Korreſp.“ bringt folgende Mittheilung: 
In der am 1. Februar ſtattgehabten Sitzung des geſchäfts⸗ 
führenden (Elfer⸗Ausſchuſſes der konſervativen Partei erklärte 
Herr Hofprediger Stöcker ſich bereit, die folgende Erklärung 
zu veröffentlichen: „In meiner Kirchenzeitung vom 25. Oktober 
v. J. habe ich erklärt, daß ich ſeit Jahr und Tag die Haltung 
des „Volk“ gegenüber der konſervativen Partei öfter ſcharf ge⸗ 
mißbilligt habe; die Redaktion des „Volk“ hat dieſe Thatſache 
ausdrücklich anerkannt. Zugleich habe ich die Linie bezeichnet, 
auf welcher das „Volk“ meines Erachtens ſich halten muß. Nach 
den ſtattgehabten Auseinanderſetzungen iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß ich das „Volk“ zu meinen Veröffentlichungen erſt dann 
wieder benutzen werde, wenn es die von mir bezeichnete Linie 
innehält.“ Der Elferausſchuß lehnte dieſe Form der Erklärung 
mit neun gegen zwei Stimmen ab; nahm dagegen mit derſelben 
Stimmenmehrheit die nachſtehende Faſſung an: „In Anbetracht, 
daß die Haltung, welche das „Volk“ gegenwärtig in wichtigen 
Fragen einnimmt, mit konſervativen Grundſätzen unvereinbar iſt 
und die konſervative Partei, der ich angehöre, ſchädigt, erkläre 
ich, daß ich mit dieſem Blatte, auf das ich ſchon lange einen 
maßgebenden Einfluß nicht mehr befige, nichts mehr gemein habe 
und jede auch nur mittelbare Verantwortlichkeit für deſſen Inhalt 
ablehne.“ Da Herr Hofprediger Stöcker ſich außer Stande ſah, 
dieſer Faſſung zuzuſtimmen, erklärte er ſeinen Aus⸗ 
tritt aus dem Elferausſchuſſe. — Ferner hat 
Herr Hofprediger Stöcker am heutigen Tage auch ſeinen 
Austritt aus der konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
angemeldet. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde geſtern 
die vierte Rate zur Erwerbung eines Truppenübungeplatzes für 
das Gardekorps im Betrage von 1 900 000 Mark gegen die 
Stimmen der Freifinnigen und Sozialdemokraten angenommen. 

— Die Börſenkommiſſion des Reichstages nahm den An⸗ 
trag Arnim an, wonach den Landesregierungen die Beſtellung 
und Entlaſſung der Kursmakler zu übertragen jei. Die Ver⸗ 
tretung der Kursmakler ſei bei Anſtellung und Vertheilung der 
Geſchäfte gutachtlich zu hören. Die Landesregierung ſolle die 
näheren Beſtimmungen erlaſſen. — Die Kommiſſion nahm ferner 
den Antrag Bachem an zu § 32, wonach die Geſchäfte, für 
welche ein Anſpruch auf Berechtigung bei Feſtſtellung des Kurs⸗ 
preifes erhoben wird, durch Vermittelung des Kursmaklere ab⸗ 
zuſchließen find. 

— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ zugehenden Mittheilung 
erhielt die „Freifinnige Zig.“ folgendes Schreiben: „Friedrichs⸗ 
ruh, 27. Januar. Der Expedition der „Freiſ. Ztg. danke ich 
verbindlichſt für Ueberſendung des zweiten Bandes der Erinne⸗ 
rungen des Herrn Eugen Richter, von denen ich mit Intereſſe 
Kenntniß nehmen werde. von Bismarck.“ Da wird Eugen 
ſtolz ſein. 

— Der Zentral⸗Ausſchuß der vereinigten Innungsverbände 
Deutſchlands hat in feiner geſtrigen Sitzung die Abhaltung eines 


deutihen Innungs⸗ und allgemeinen Handwerkertages beſchlo fen, 
und zwar fol die Einberufung dieſes Innungstages erfolgen, 
ſobald der Geſetzentwurf des Freiherrn von Berlepſch, betr. die 
Zwangsorganiſatlon des Handwerks, zur Veröffentlichung ge⸗ 
langt ſein wird. Des weiteren beſchäftigte ſich der Ausſchuß 
mit dem dem Reichstage zugegangenen Geſetzentwurf, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung. Der Ausſchuß hielt ſich 
in Anbetracht der Thatſache, daß in dieſem Entwurfe die Wünſche 
des Handwerkerſtandes in Bezug auf eine möglichſt weitgehende 
Einſchränkung des Haufirhandels in nur ſehr geringem Maße 
Berückfichtigung gefunden, für verpflichtet, die von den ſeitherigen 
Junungs⸗ und Handwerkertagen aufgeſtellten Forderungen, welche 
im weſentlichen darauf hinzielen, die Ertheilung von Haufir⸗ 
ſcheinen von der Bedürfnißfrage abhängig zu machen, in einer 
erneuten Petition an den Reichstag zur Geltung zu bringen. 

— Die Verhaftung des Vizefeldwebels Hoffmann iſt nach 
Mittheilungen der Generalinſpektion des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
korps nicht wegen Verdachts des Verrathes von Geheimniſſen 
der Landesvertheidigung, ſondern wegen Veruntreuung von 
Geldern erfolgt. 

— Chriſtlich⸗ſoziale Fragen ſollten am Donnerſtag vor 
einer Abtheilung des hiefigen Schöffengerichts verhandelt werden. 
Der Paſtor Rauh in Kladow hatte, wie wir erwähnt haben, 
gegen den Redakteur der „Konſervativen Korreſpondenz“, Claar, 
die Privatklage angeſtrengt, weil er Ach durch zwei Artikel der 
genannten Korreſpondenz beleidigt fühlte. Paſtor Rauh hatte 
ſeinerzeit in dem Organ der Chriſtlich⸗Sozialen Naumann 'ſcher 
Richtung „Hilfe“ einen Artikel veröffentlicht, und er war des⸗ 
halb auch in dem Artikel der „Konſervativen Korreſpondenz“ 
mit Namen genannt worden als ein Vertreter jener Richtung, 
deren Agitation als gemeingefährlich und als Vorfrucht der 
Sozialdemokraten gegeißelt wurde. Paſtor Rauh war zu dem 
Termin perſönlich erſchienen, im übrigen wurden die Parteien 
durch Rechtsanwalt Dr. Schwindt für den Kläger und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Bonk für den Angeklagten vertreten. Beiberjeits 
war eine Fülle litterariſchen Materials mit zur Stelle gebracht 
worden, um es event. verleſen zu laſſen. Das Eingehen in die 
Materie wurde jedoch dem Gerichtshofe erſpart; denn es ſtellte 
ſich heraus, daß es nicht ausſichtslos war, die Parteien zu einem 
Vergleiche zu bringen. Um hierzu Zeit zu ſchaffen, wurde der 
Termin vertagt. 

— Die geſtern erfolgte Vernehmung der Redakteure des 
„Vorwärts“ hat, wie die „Poſt“ hört, ergeben, daß der Rebal- 
tion des „Vorwärts“ vorzeitig ein Exemplar der den Amneſtie⸗ 
erlaß enthaltenden Nummer des „Armee⸗Verordnungsblattes“ in 
die Hände geſpielt worden iſt, das unter allen Umſtänden aus 
der Druckerei des „Armee⸗Verordnungsblattes“ geſtohlen ſein 
muß, da kein einziger Beamter ein Exemplar jener Nummer 
des „Armee⸗Verordnungsblattes“ vorher zu ſehen bekommen hat. 


Ausland. 

Petersburg, 1. Februar. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
wird im Finanzminiſterium das Projekt zur Organiſation einer 
neuen ruffiſch⸗aſiatiſchen Handelsgeſellſchaft in Roſtow am Don 
zur Herſtellung und Pflege von Handelsbeziehungen mit Central: 
Aſien ausgearbeitet. 

Sofia, 1. Februar. 
mittag hier ein. Auf dem Bahnhofe war kein Mitglied des 
Miniſte riums erſchtenen, da der Prinz ſich jeden Empfang ver⸗ 
beten hatte. 


Vrovinzialnachrichten. 8 

O Culmſee, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Der Lehrerverein für 
Eulmfee und Umgegend hielt geſtern im Lokale des Herrn O. Deuble 
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, welche von den Mitgliedern 
faft vollzählig beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Polaszek, eröffnete 
die Verſammlung mit einer kernigen Anſprache, die mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Alsdann begann die Erledigung der 
Tagesordnung. Bei der Vorſtaneswahl wurde der bisherige Vorſitzende, 
Herr Polaszek⸗Culmſee einſtimmig wiedergewählt. Ferner wurden wieder⸗ 
bezw. neugewählt die Herren: Winkler⸗Eliſenau zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Schütt⸗Skompe an Stelle des bisberigen Schriftführer 
Wicher⸗Eliſenau, der fein Amt freiwillig niedergelegt hat, zum erften, 
und Labs⸗Oſtaszewo zum zweiten Schriftführer, Cymbrowski-Culmſee zum 
Rendanten und A. Wolff zum Liedermeiſter. Zu Kaſſenreviſoren wurden 
die Herren Winkler und A. Wolff gewählt. Hlerauf gab Herr Winkler 
einen kurzen Ueberblick über den Entwurf des Beſoldungsgeſetzes, woran 
fi) eine ſehr lebhafte Debatte anknüpfte. Namentlich wurden die 88 7, 
10, 13 Abſ. 3 und 21 der Vorlage einer le Berathung unters 
zogen. Das Ergebniß derſelben wird dem Vorſtande des weſtpreußiſchen 
Provinziallehrervereins zur weiteren Veranlaſſung eingereicht werden. 
Es gelangten dann die Jahresberichte des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
lehrervereins zur Vertheilung. Der Termin der nächſten Sitzung iſt auf 
Sonnabend den 29. d. M., nachmittags 5 Uhr, in demſelben Lokale an⸗ 
geſetzt. Herr Winkler wird über die Verhandlungen im Landtage be⸗ 
richten. — Iw Lokale des Herrn Sei Nerlich fand am Sonnabend das 
Quartal der Schneiderinnung ftatt. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Theils folgte ein Feſteſſen, an welchem ca. 60 Perſonen, mit den Meiftern 
auch deren Frauen, theilnahmen. Ein flottes Tanzkränzchen, das bis 
zum frühen Morgen dauerte, bildete den Schluß des gemüthlichen Abends. 
— Am Sonntag bielt der Kriegerverein feinen Monatsappell ab. Zur 
Aufnahme meldeten ſich 5 Kameraden. Der Verein zählt gegenwärtig 
160 beitragzahlende Mitglieder und 2 Ehrenmitglieder. Die Feier des 
Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers, die in üblicher Weiſe abgehalten 
wurde und einen würdigen Verlauf nahm, erzielte eine Einnahme von 
170 Mk. Herr Maler R. Franz iſt vom hieſigen Kriegerverein als 
Delegirter zur Einweihungsfeier des Kyffhäuſerdenkmals gewählt worden. 
Außer ihm beabſichtigen noch zwei andere Vereinskameraden an dieſer 
Feier theilzunehmen. Der Vorſtand hat daher beim Kriegerbezirk Thorn 
die Bewilligung von drei Theilnehmerkarten beantragt. Zum Baufonds 
des Kyffhäuſerdenkmals hat der diesſeitige Kriegerverein 156 Mk. bei⸗ 
gefteuert. — Von Oſtern ab ſollen an der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule zwei neue Lehrkräfte angeſtellt werden. 

Schönſee, 31. Januar. (Errichtung einer Abdeckerei. Privat⸗ 
ſchule.) Herr Abdeckereibeſitzer Liedtke aus Thorn ge das v. Preetz⸗ 
mann 'ſche Grundſtück gekauft, um hier eine Abdeckerei zu errichten. 
— Da die Regierung eine Beihilfe zu der hier beſtehenden Privatſchule 
davon abhängig gemacht hat, daß auch ſeitens der Stadt eine ſolche ge⸗ 
währt wird, ſo haben die Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung 
jährlich 100 Mark dazu bewilligt. 

Brieſen, 1. Februar. (Geſtörte Hochzeit. Verſetzung.) Am Dienſtag 
ſollte hier eine Hochzeit gefeiert werden; doch es kam nicht dazu, denn 
am Hocdzeitsmorgen ſtellten ſich plötzlich bei der Braut zwei kräftige 
Sprößlinge ein. Vergeblich wartete man in der Kirche auf den Hoch⸗ 
zeitszug. Da aber Kuchen und Braten ſich unmöglich bis zum nächſten 
Termine halten konnten, ſo ließen es ſich die Gäfte nicht nehmen, ſich 
bis zum nächſten Tage zu amüſtren. — Der Gendarm Gerlach iſt zum 
1. März nach Graudenz verſetzt. : 

Culm, 1. Februar. (Ordensverleihung.) Dem Chauſſeeaufſeher 
Herrn Rotbert bier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

latow, 30. Januar. (Plötzlicher Tod. Zechpreller.) Von einem 
ſchnellen Tode ereilt wurde der Gaſtwirth Paulke in Schwente. Als er 
u Bett gehen wollte, fiel er vor demſelben um und wurde erſt am 
115 Don den Seinen todt aufgefunden. Der Arzt konſtatirte Herz: 
ag. — Ein 


echpreller wurde heute Mittag von dem Reſtaurateur 
Schubring im 


uge entdeckt und durch den dienſtthuenden Stationsbe⸗ 


amten zur Zahlung angehalten. 


Prinz Ferdinand traf heute Vor⸗ 
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„Brauns berg, 30. Januar. (Jugendlicher Verbrecher.) Der 14jährige 
n Otto Gehrmann aus Mohrungen wurde von der hieſigen Straf⸗ 
Petra wegen eines Sittlichkeitsverbrechens mit drei Monaten Gefängniß 

Bromberg 30. Januar. (Verhaftet) wurden geſtern Abend hier⸗ 
ſelbſt 2 Gefangene, welche aus der Beſſerungsanſtalt in Konitz ausge⸗ 


brochen waren. 
er Schneidemühl, 31. Januar. (Beſitzwechſel.) Herr Adolff hat fein 
ittergut Liebenthal an Herrn Poetcher aus Eutin in Holſtein verkauft. 

Poſen, 1. Februar. (Todesurtheil.) Das Schwurgericht in Gneſen 
verurtheilte die Häusler Kazmierczak und Razny wegen Mordes zum Tode. 

auſtadt i. Pos., 31. Januar. (Verein zur Förderung des 
Deutſchthums.) In einer Verſammlung des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken theilte der Generalſekretär v. Binzer 
mit, daß eine Anzahl von Vereinen dem Verein zur Förderung des 
Deutſchthums beigetreten ſei. In abſehbarer Zeit werde der Verein ein 
eigenes Heim in Poſen beſitzen, es ſeien ihm zu dieſem Zweck 50 000 
Mark von hochherziger Seite zugewieſen worden. Im Jahre 1895 
ſeien bei der Geſchäftsftelle Poſen gegen 7000 Briefe eingegangen, 
terner habe die Nachſuchung von 320 000 Mark Perſonalkredit und 
600 000 Mark Hypothekenkredit ſtattgefunden. Der Verein habe natür⸗ 
lich, unter Ausnutzung der ihm von Kreditinſtituten gewährten Vor⸗ 
theile, nur vermittelnd wirken können. Der Verein ſammle einen 
Stipendienſonds, welcher jungen Landwirthen und Gewerbetreibenden 
den Beſuch von Fachſchulen ermöglichen ſoll. Eine „Handels⸗ und 
Gewerbebank ſei in der Errichtung begriffen. 

Aus der Provinz Poſen, 1. Februar. (Peterspfennig.) Die 
neueſte Nummer des kirchlichen Amtsblatts für die Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen enthält das Dankſchreiben des päpſtlichen Nuntius in München 
— a Fe — dem Papſte überſandten Peterspfennig 

r Gneſen⸗Poſener Erzdi fü 5. 1 { 
20 000 Mark. zdiözeſe für 1894 und 1895 in Höhe von 
Ko alnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1896. 
Be Berfonalnotiz) Herr Pfarrer Rohde in Gremboczyn, 
Ant im vergangenen Jahre ſein 25jähriges Jubiläum als Prediger 
E er lebhafter Theilnahme aller ſeiner Parochianen beging, hat ſeine 
Pnselirng nachgeſucht, die ihm auch zum 1. Oktober d. Is. vom 
Auf ichen Konſiſtorium bewilligt iſt. Herr Rhode wird ſeinen weiteren 
ufenthalt in Berlin nehmen. 
8 — Beftätigung.) Das Statut der Fabrikkrankenkaſſe der 
„ und Plehwe in Antoniewo hat die Genehmigung 
— ezirksausſchuſſes erhalten und wird am 15. d. Mts. in Kraft 


— (Mariä Lichtmeß.) In den katboliſchen Kirchen wurde am 
geſtrigen Sonntage das Feſt Main Lichtmeß, 3 Marit Reinigung 
genannt, gefeiert. An dieſem Tage werden in der Kirche Lichte ge⸗ 
weiht und in der Prozeſſion feierlich umhergetragen und zwar deshalb, 
daß Gott durch den andächtigen Gebrauch den Gläubigen die Geſund⸗ 
heit des Leibes und der Seele bewahren und die Bitten derer, die ſie 
andächtig tragen, erhören wolle. 

— (Die an einem 29. Februar Geborenen) haben alle 
Urſache, diesmal ihren Geburtstag mit beſonderem Glanze zu feiern, 
denn der nächſte 29. Aae al tritt nicht erſt in vier Jahren, ſondern 
erſt wieder in acht Jahren, alſo im Jahre 1904, ein. 

— Frühlingsahnen.) Die Tage beginnen allgemach länger 
zu werden. Noch weht zwar manchmal ein ſcharfer Oſtwind mit ſchnei⸗ 
dender Kälte durch Feld und Wald, noch kann uns der geſtrenge Froſt 
glanzvolle, doch ſtarre, duftloſe Blumen an die Scheiben zaubern und 
feſter und feſter kryſtallene Brücken über die Gemwäfler bauen, und doch 
ahnt die Natur und das Menſchenherz ſchon die Wiederkehr des Lenzes. 
ne Verkünder iſt die ſiegreich höher und immer höherſteigende 
das Gilt Spenderin des Lichtes und Lebens. Mächtig durchbricht ſie 
blick dinfäll 177 bedrückenden Nebel, und wo immer ihr warmer Liebes⸗ 
des Feindes Arn gt ſich das Leben und die Freude. Und ob noch von 
ſich Bahn rm umfangen, vom Schnee bedeckt, die Sehnſucht bricht 

5 nd Strahl der Sonne, ſie drängt ihm entgegen, und keine 
unterm S vermag ſie aufzuhalten, die Sehnſucht, deren Bild die 
Worte chnee keimende Saat iſt, die uns lehrt, recht des Dichters 
Geberd zu verſtehen: „Und dräut der Winter noch ſo ſehr mit trotzigen 
en und freut er Schnee und Eis umher, es muß doch Frühling 
toner Und gleich der Saat des Feldes ift das Menſchenherz, das 
Frühli 0 nie ruhende Menſchenherz. Nun, auch ihm wird der 
Im 11 ommen, wenn ſeines Winters rauhe Tage gezählt ſind; auch 
Son an das tröflliche Wort: Warte nur, balde ift deine Kammer voll 


— Jagdkalender.) Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im 
anal Februar — — geidoflen an 5 lit, 5 
. „Birk⸗ un ane en 

and wilhe San Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepf 
ae (Die deutſchfeindliche Agitation) des Redakteurs 
rejski von der „Gazeta Torunska“ beginnt Früchte zu zeitigen. Das 
ieht man an einem ſkandalöſen Vorfall, der ſich dieſer Tage hier ereig⸗ 
net hat. Das Feuerwerksperſonal der hieſigen Garniſon beging in einem 
biefigen größeren Vergnügungslokal am 18. Januar die Feier des 
Reichs jubilaums, aus welchem Anlaß das Lokal mit Fahnen und natio⸗ 
nalen Emblemen dekorirt worden war. Am 19. Januar fand in dem⸗ 
ſelben Lokale eine Kinder⸗Beſcheerung ſtatt, die von einem aus Vorſtands⸗ 
mitgliedern des polniſchen Induſtrievereins, des polniſchen Arbeiter⸗ 
vereins und des polniſchen Turnvereins „Sokol“ beſtehenden Komitee 
veranſtaltet war. Bei dieſer polniſchen Veranſtaltung ſind nun die 
deutſchen Fahnen und Embleme von den Wänden des Lokals herunter: 
geholt und zerriſſen und beſchmutzt worden. Danach hat man die De⸗ 
korationsgegenſtände auf die Gallerie des Saales geſchleppt, wo man fie 
in einem Winkel auf einen Haufen warf und dieſen mit Bier übergoß. 
Unter den Emblemen befand ſich ein Germaniabild in einem Rahmen; 
das Bild hat man zerriſſen und den Rahmen zertrümmert. Als Mit⸗ 
glieder des Feuerwerksperſonals Tags darauf ſich die Dekorationsgegen⸗ 
ſtände aus dem Lokal abholen wollten, fanden ſie dieſe beſchädigt und 
beſchmutzt ſo vor, wie es vorſtehend beſchrieben iſt. Der Wirthin des 
Lokals wurde von dem Funde Mittheilung gemacht und dieſe ſtellte 
hierauf die Herren vom polniſchen Komitee zur Rede. Ob es dabei auf 
der einen Seite zu einer Kündigung des Lokals oder auf der anderen 
Seite zu dem eigenen Entſchluſſe der Aufgabe des Lokals gekommen iſt, 
haben wir nicht erfahren, bekannt iſt aber, daß der polniſche Arbeiter⸗ 
verein ſeine Verſammlung am 26. Januar nicht mehr in dem in 
Rede ſtehenden Lokale abhielt, ſondern dieſelbe nach dem „Muſeum“ 
verlegte. Wir nahmen damals von der Verlegung dieſer Verſammlung 
Notiz und glaubten in der Verlegung einen Erfolg des Appells erblicken 
zu ſollen, den die „Gazeta Torunska“ einige Tage vorher an die pol⸗ 
niſchen Bevölkerungskreiſe Thorns wegen regerer Benutzung des „Muſeums“ 
behufs beſſerer Unterſtützung der Muſeums⸗Baugeſellſchaft gerichtet hatte, 
welche Annahme alſo nicht zutrifft. Von Seiten des Feuerwerksperſonals 
hat man dem polniſchen Arbeiterverein ein Schreiben zugehen laſſen, in 
welchem für die Beſchädigung und Vernichtung der Dekorationsgegen⸗ 
ſtände eine Entſchädigung verlangt wird. Der Entſchädigungsanſpruch 
ift deshalb nur an den polniſchen Arbeiterverein geſtellt, weil man an⸗ 
nahm, daß dieſer allein die Kinderbeſcheerung veranſtaltet hatte. Daß 
die Herren vom polniſchen Komitee ihre Beſcheerung nicht bei einer 
Saalſchmückung von deutſchen Fahnen und Emblemen abhalten wollten, 
daraus hätte man wohl noch keinen Vorwurf gegen fie erhoben, und 
wenn ſie die Dekorationsgegenſtände, nachdem ſie ſie abgenommen, an⸗ 
ſtändig bei Seite gethan hätten, ſo würde ihr Verhalten einen Anſtoß 
nicht erregt haben. Ob die Sache von irgend einer Seite noch weiter 
verfolgt werden wird, wiſſen wir nicht. Wir find der Ueberzeugung, 
daß die Ausſchreitung, welche durch Beſchimpfung der deutſchen Farben 
und des deutſchen Nationalgefühls begangen wurde, lediglich einigen 
jugendlichen Hitzköpfen zur Laſt fällt, die durch die Hetzereſen des Re⸗ 
dakteurs Breſski von der „Gazeta Torunska“ verwirrt gemacht find. 
an Brejski ift Vorſitzender des polniſchen Induſtrievereins und des 
okolvereins und Beiſitzer des polniſchen Arbeitervereins; zur Grün⸗ 
dung der beiden letzteren Vereine iſt von ihm die Anregung ausgegangen, 
worauf ſich ſeine Wirkſamkeit als Gründer polniſcher Vereine aber noch 
nicht beſchränkt. Bei dem fanatiſchen Haß, mit welchem er in der „Gaz. 
Tor.“ die Deutſchenhetze betreibt, kann man ſich denken, welchen Geiſt er 
in den polniſchen Vereinen pflegt. Herr Brejski ſoll zwar bei der 
Kinderbeſcheerung nicht zugegen geweſen fein, aber wir halten es für 
zweifellos, daß der geſchilderte Vorfall, welcher die Entrüſtung jedes 
Deutſchen herausfordert, nicht ſtattgefunden hätte, wenn nicht durch die 


Agitationen der „Gaz. Torunska“ der Boden hierfür vorbereitet worden 
wäre. Für die Ausſchreitung iſt daher allein Herr Brejski verantwortlich 
zu machen. Früher ſind ſolche Dinge hier nicht vorgekommen, da früher 
das friedliche Zuſammenleben der deutſchen und polniſchen Bevölke⸗ 
rung nicht durch Hetzereien bedroht war, wie ſie jetzt Herr Brejski ſeit 
etwa zwei Jahren in der „Gazeta Torunska“ betreibt. 

— (Der Kriegerverein) beging am Sonnabend Abend in 
den Räumen des Viktoriagartens nachträglich die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Schon lange vor Beginn des Feſtes 
war der mit Guirlanden und Fahnen prächtig geſchmückte weite Saal 
mit Feſttheilnehmern dicht gefüllt. Eine große Zahl von Offizieren aller 
Truppengattungen unſerer Garniſon beehrte das Feſt mit ihrer An⸗ 
weſenheit; man bemerkte den Kommandeur der 70. Infanteriebrigade, 
Herrn Generalmajor Gotzhein, den Kommandeur der 2. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Brigade, Herrn Oberſt Frhrn. von Reitzenſtein und den Kommandanten, 
Herrn Oberſt Frhrn. v. Sell, ſowie mehrere Stabsoffiziere. Eröffnet 
wurde das Feſt durch die Feſtrede des Vereinsvorſitzenden, Herrn 
Garniſonauditeur und Premierlieutenant der Reſerve Wagner, welcher 
die Gäſte begrüßte und dann mit von hohem Patriotismus getragenen, 
zündenden Worten die Bedeutung der Feier ſchilderte. Die Rede ſchloß 
mit einem von allen begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer, den oberſten Kriegsherrn, worauf die Feſtverſammlung 
ſtehend die Nationalhymne anſtimmte. Das jugendliche Töchterchen eines 
Kameraden trug hierauf in wohlgelungener Weiſe einen Prolog vor, 
dem ein wirkungsvoll gruppirtes lebendes Bild, Germania, von ihren 
treuen Vaſallen aller Waffengattungen umgeben, folgte. Hieran reihten 
ſich hübſche Liedervorträge und zwei theatraliſche Aufführungen, welche 
die herrſchende animirte Feſtflimmung erhöhten. Von den beiden Theater⸗ 
ſtücken „Ein Kaiſerwort“ und „Unſere Wäſchermädel“ bot insbeſondere 
das letztere, eine Operette, recht gute geſangliche und mimiſche Leiſtun⸗ 
gen. Die Darſtellung ließ erkennen, mit welcher Hingabe und welchem 
Fleiß Darfteller wie Arrangeur bemüht geweſen, zur Verſchönerung des 
Abends beizutragen. Die wohlverdiente Anerkennung wurde den Mit⸗ 
wirkenden durch lebhaften Applaus zu theil. Mit Muſik und Tanz 
ſchloß des ſchöne Feſt. 

— (Der Stolze ſche Stenographen⸗Verein) beging 
am Sonnabend in den oberen Räumen des Schützenhauſes unter zahl: 
reicher Betheiligung ſein elftes Stiftungsfeſt. Der Verein, der bis vor 
kurzem etwa 20 Mitglieder zählte, hat jetzt durch Neuanmeldungen eine 
Zahl von 30 Mitgliedern erreicht, woraus erhellt, daß der Nutzen der 
Stenographie immer mehr erkannt wird. Die Geſchäftswelt Thorns ſteht 
zwar den Beſtrebungen der Stenographen zumeiſt noch fern, doch iſt auch hierin 
bald eine Wondlung zu erwarten, zumal wenn die vom Stolze'ſchen 
Stenographen⸗Verein in den 11 Jahren ſeines Beſtehens erzielten 
praktiſchen Reſultate mehr bekannt werden. Dazu dürfte auch die Feier 
des Stiftungsfeſtes beigetragen haken, die den Anhängern Stolzes 
Gelegenheit bot, für deſſen Kürzſchrift auch Fernſtehende zu intereffiren. 
Der Feſtabend war ein recht genußreicher. Eingeleitet wurde derſelbe 
mit einigen Konzertpiecen, worauf der neue Vorſitzende des Vereins, 
ger Lithograph Feyerabend, mit dem Hinweis, daß die Kürze das 
Beſen der Stenographie ausmacht, eine kurze Anſprache hielt, die nach 
einer Begrüßung der Gäſte, das erfolgreiche Vorwärtsdringen der 
Stenographie, namentlich der Neu⸗Stolzeſchen Methode, die der Verein 
übt, und die Beachtung, welche der Stenographie von hoher und aller⸗ 
höchſter Stelle geſchenkt werde, konſtatirte. Noch ſei zwar die Forderung 
der Stenographen, die Einführung der Stenographſe als Unterrichts⸗ 
gegenſtand in die Schule, nicht erfüllt. Eine neuerlſche Verfügung des 
Kriegsminiſters, die die allmähliche Einführung der Stenographie im 
militäriſchen Beruf bezweckt, laſſe aber darauf ſchließen, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer wie allen Verbeſſerungen auf dem Gebiete menſchlicher Lebens⸗ 
thätigkeit, auch dieſem Zweige der Lehrwiſſenſchaft feine Fürſorge ange: 
deihen laſſen will. Ihm hierfür zu danken, forderte Redner die An⸗ 
weſenden zu einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer auf, das drei⸗ 
maligen Widerhall fand. Nach einer Muſiknummer trug ein als Sänger 
geſchätzter Thorner, Herr Tapper, das Lied von Adda von Liliencron: 
Die Fahne von Dijon, nach der Kompoſition des Herrn Stabshoboiſten 
Rieck vor. Das Lied wie deſſen ausdrucksvoller Vortrag fand ſympathiſche 
Aufnahme und wurde dem Sänger reger Beifall zutheil. Hierauf 
folgten in längerer Reihe humoriſtiſche Vorträge. Sämmtlich wurden 
ſie applaudirt. Ein für die humoriſtiſche Vortragskunſt beſonders ver⸗ 
anlagter junger Mann, der dem Militärberufe angehört, trat in ver⸗ 
ſchiedenen Programmnummern auf und amüſirte durch die eigenartige 
Art und Weiſe, wie er ſeine Kouplets zum Vortrag brachte. Ferner 
verurſachten die Koupletvorträge eines Vereinsmitgliedes, jo dasjenige 
„Der Kiekebuſcher Gänſemarkt“, und namentlich das Auftreten deſſelben als 
Damenimitator viel Heiterkeit. Auch die Geſangsſzene: Der Onkel aus 
Amerika“ erhielt das Intereſſe an den Darbietungen des Vereins rege. 
So war die Stimmung für den Tanz, der den Vorträgen folgte, beſtens 
vorbereitet. Mit einer Polonaiſe, die einen langen Zug von Paaren 
bildete, eröffnet, wies die Tanzordnung außer den üblichen Rundtänzen 
und dem Kontre auch einen Kotillon auf, bei welchem die unermüdlichen 
Tänzer vom Zivil und Militär reichlichen Dank für ihre Ritterdienſte 
aus zarter Hand empfingen. Eine Unterbrechung erfuhr der Tanz durch 
eine Abendtafel, bei welcher die allgemeine Freude über das ſchöne Ge⸗ 
lingen des Feſtes zum Ausdruck kam. 

— Der Feldzug 1870/71.) Die lebenden Bilder aus dem 
glorreichen Kriege von 1870/71, welche der Thorner Landwehr = Verein 
bei ſeiner diesjährigen Feier des Kaiſersgeburtstages durch Herrn 
Theaterdirektor A. Fiori aus Berlin zur Darſtellung brachte, ſind 
geſtern Abend im Viktoriaſaale wiederholt und dadurch einem größeren 
Publikum zur Anſicht gebracht worden. Es verdient dies Unternehmen 
die Anerkennung aller patrotiſch geſinnten Kreiſe. Wird doch die große 
Zeit vor 25 Jahren, wie ſie hier in den hervorragenden Momenten 
durch deren hiſtoriſch getreue und glänzende Darſtellung zur Wirkung 
gelangt, bei allen denen, die fie miterlebt, in voller Friſche wieder leben⸗ 
dig und prägt ſie ſich doch dem jungen Geſchlecht feſter ins Gedächtniß 
ein, wie es mittels Wort und Schrift ede den kann. Wir unterlaſſen 
eine Beſchreibung der einzelnen Bilder, da ſie noch mehrmals gegeben 
werden und ſom it jeder, der den Wunſch hegt, dieſe Darſtellung durch 
lebende Perſonen auf ſich einwirken zu laſſen, dazu Gelegenheit hat. 
Nur ſoviel ſei bemerkt, daß die lebenden Bilder, namentlich bei den in 
den Vordergrund tretenden Figuren des alten Kaiſers, des Kronprinzen, 
Bismarcks und Moltkes mit möglichſter Lebenswahrheit in Szene geſetzt 
ſind und die farbenprächtige Ausſtattung, die durch die mannigfachen 
Uniformen der deutſchen Krieger hervorgerufen wird, nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Von ſchönſter Wirkung iſt die Schlußapotheoſe, die das im 
Baur durch die deutſchen Helden ſchwer Errungene dem Beſchauer 

ammend vor die Seele führt. Alle Damen und Herren, welche nebit 
ihren Kleinen die lebenden Bilder darſtellen, dürften außer dem Danke, 
der ſeitens der Zuſchauer ihnen gezollt wird, ihre Genugthuung darin 
finden, daß ſie durch ihre Mitwirkung die patriotiſchen Beſtrebungen des 
Landwehrvereins fördern und gleichzeitig einen nennenswerthen Beitrag 
zum Kyffhäuſer⸗Denkmal aufbringen helfen. 

— (Geiſtliches Konzert.) Dem mufilliebenden Publikum 
unferer Stadt und Umgegend ſteht für nächſte Woche ein Kunftgenuß 
auf dem Gebiete der geiſtlichen Konzertmuſik bevor, denn am Montag 
den 10. d. Mts. wird der Orgelvirtuoſe Schilling⸗Oſthauſen vom Konzert: 
haus in St. Petersburg abends 8 Uhr in der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche ein geiſtliches Konzert unter Mitwirkung hieſiger tüchtiger Kräfte 
geben. Herr Schilling⸗Oſthauſen hat ſich in den größten Städten des 
Jar und Auslandes mit Erfolg hören laſſen und kommt ſoeben von 

anzig. Da das Thorner Publikum für geiſtliche Konzertmuſik ſtets ein 
beſonderes Intereſſe gezeigt hat, ſo iſt zu erwarten, daß es dem Konzert 
des Herrn Schilling nicht an Beſuch fehlen wird. 

— (Der oſtpreußiſche Dialekt⸗Recitator Herr 
Robert Johannes) wird hier am 10. und 11. Februar zwei 
Vortragsabende im Schützenhauſe veranſtalten. Die zahlreichen Ver⸗ 
ehrer 2 Herrn Johannes werden die Nachricht gewiß mit Freuden 
begrüßen. 

— Der Kammerſänger Herr Paul Bulk) wird auch 
in dieſem Jahre hier ein Konzert geben und zwar im Verein mit dem 
Pianiſten Herrn Fritz Masbach. Das Konzert fin det am Mittwoch den 
12. Februar ſtatt. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

„— Gefunden) eine gelbmetallene Damenuhrkette und ein Haar⸗ 
pfeil auf der Bromberger Vorſtadt, im Schöffengerichtsſaal ein ſchwarzer 
Damenſchirm, ein Ring auf dem Korridor des Amtsgerichts. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

Don der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,92 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt etwas. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


/ Podgorz. 3. Februar. (Kaiſersgeburtstagsfeier des Kriegerver⸗ 
eins.) Der im ſteten Zuwachs begriffene Kriegerverein von Podgorz 
und Umgegend feierte Sonnabend im Trenkel'ſchen Saale nachträglich 
Kaiſers Geburtstag. Der Beſuch des Feſtes war gut und beſonders 
waren aus Stewken und Rudak viele Krieger reſp. Gäſte anweſend. 
Eröffnet wurde die Feier durch einen Prolog. Daran ſchloſſen ſich drei 
patriotiſche Geſangsvorträge unſerer Liedertafel und zwei humoriſtiſche 
das Militärleben ftreifende Duo⸗Szenen. Die Zwiſchenpauſen wurden 
durch Piecen der Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 15 ausgeführt. 
Ein bis früh Morgens dauernder Tanz beſchloß das frohe Feſt. 

K Gremboczyn, 1. Februar. (Jagdverpachtung.) Die Jagd auf 
der Feldmark Gremboczyn mit Ausſchluß von Wieſenthal und Gut 
Gremboczyn iſt auf drei Jahre an den Gutsbeſitzer Herrn Lieutenant 
Fiſcher⸗Lindenhof verpachtet worden. Die Hühnerjagd darf zur Zeit nur 
von drei Schützen ausgeübt werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Januar. (Volksvorträge. Wucherer. 
Baltiſches.) In Warſchau bildet ſich ein Verein, welcher Vorträge für 
das Volk organiſtren will. Man wird damit in den Arbeitervierteln 
der Vorſtädte beginnen, um dieſen Volksſchichten nützliche geiſtige Unter⸗ 
haltung zu verſchaffen und ſie dem Kneipenleben zu entziehen. — Einer 
der gefährlichſten Wucherer des ganzen Grenzgebietes, der Handelsmann 
Liebſter zu Schulkewka, iſt jetzt endlich unſchädlich gemacht worden. 
Liebſter hat die ganze Umgegend ſeines Wohnortes in einer geradezu 
ſchamloſen Weiſe übervortheilt; von einzelnen Bauern erpreßte er Geld, 
indem er ſie mit dem Tode bedrohte. — In mehreren baltiſchen Schulen 
wird jetzt ſtreng darauf gehalten, daß ſich die Kinder in den Pauſen nur 
ruſſiſch unterhalten. 


Mannigfaltiges. 

(Beim Kaiſergeburtstagsdiner erſtickt) Bei 
dem Feſteſſen, welches anläßlich der Feier von Kaiſers Geburts⸗ 
tag am 27. v. Mts. in Horas bei Fulda veranſtaltet wurde, er⸗ 
ſtickte der Bürgermeiſter Beier an einem im Halſe ſtecken ge⸗ 
bliebenen Stück Braten. Nach einer halben Stunde trat erſt 
der Tod ein. i - 

(Erſtochen). In Wilhelmshafen wurde am Freitag ein 
Matroſe des „Mars“ von ſeinem Kameraden erſtochen. Der 
Grund zu der That ſoll ein Streit ſein, der zwiſchen beiden 
an Kaiſers Geburtstage ausgebrochen war. 5 

(Fahrkartenſchmuggel⸗ Affaire). Aus Mainz 
wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet, daß ſämmtliche Bahnbeamte, 
welche wegen angeblichen Fahrkartenſchmuggels verhaftet wurden, 
auf freien Fuß geſetzt worden ſind. Die Unterſuchung wird 
indeſſen fortgeführt. 

(Wegen Mißhandlung eines Verhafteten) 
auf dem Transport nach dem Gefängniſſe hat die Strafkammer 
zu Wiesbaden zwei Schutzleute zu je 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

? (Strandung). Der Reichspoſtdampfer „Kanzler“ von 
der Oſtafrikalinie iſt bei Caſtricur in Nordholland geſtrandet. 
Seine Lage iſt nicht gerade gefährlich, mehrere Fahrzeuge find 
aus Amſterdam zur Hilfe abgegangen. 

(Vergiftung). Der Kommandant der ruſſiſchen 
Feſtung Petropaulowsk, General Wierokin, welcher die politiſchen 
Verbrecher grauſam behandelte, iſt vergiftet worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Stolp i. P., 2. Februar. In vorletzter Nacht entſtand 
im Nachbardorfe Kublitz ein Großfeuer. Fünfzehn Gehöfte mit 
fünfzig Gebäuden find verbrannt, viel Vieh kam in den 
Flammen um. 

Oldenburg, 3. Februar. Die 
Eliſabeth iſt geſtern Abend geſtorben. 

Wien, 3. Februar. Wie die „Montagsrevue“ aus 
zuverläſſigſter Quelle erfährt, wird Fürſt Ferdinand nicht 
in den Uebertritt des Prinzen Boris willigen. 

Nom, 1. Februar. Frhr. v. Hammerſtein wird übermorgen 
in Begleitung Wolffs und dreier anderer deutſcher Kriminalpolt- 
ziſten, die bereits in Brindiſi eingetroffen find, über Ancona, 
Rimini und Bologna nach Deutſchland gebracht werden. Bis an 
die Grenze werden ihn außerdem vier Karabiert begleiten. 

Brüſſel, 1. Februar. Am Antwerpener Rheinquat fand 
eine blutige Schlägerei zwiſchen Matroſen des deutſchen Lloyd⸗ 
dampfers „Preußen“ und engliſchen des Dampfers „Healman“ 
ſtatt. Ein deutſcher. Matroſe namens Paſtborn wurde ſchwer 


verletzt. 
Paris, 3. Februar. Die längſt baufällige Kirche 
in Maulevrier iſt geſtern eingeſtürzt. Sechs Perſonen ſind 


todt, viele ſchwer verletzt. 
e . 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


1 Telegrapbiſcher Berliner Börfenbericht. 
u 8 3. Febr.] 1. Febr. 


Großherzogin 


Tendenz der Fondsbörse: feft. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kurz ER 


217—30 | 217—60 
216—55 | 216—45 


Preußiſche 3% Konſols 99—40 99-40 
Preußiſche 3½ % Konfels . 105— 104 90 
Preußiſche 4% Konſols 106— 106 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99-50) 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—80 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . -» 67-80 67—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 66 —25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-60 100— 
Diskonto Kommandit⸗Antheile . 1216—60 | 214—50 
ee he Banknoten . 1168-85 | 168—85 
Weizen gelber: Mai. . . . 1158—25 | 157--25 
Juli: 15875 157—75 
loko in WEN R . Fk 15 
oggen: loko > 5 e — — 
. Mai S ⁵ 0 re 5 U Br 
Sin a are ae wen 119826 1128-50 
lll „442858 
Hafer: Mai. ä —27* „ RL 60 121—25 
Juli 123 50 124 — 
Nüböl: Februar „ e ee 
Ma aii „[ 4740 47-30 
Spiritus: rr 
r . Sr OB FD 
70er loto 34—20| 34—20 
70er Februar. 38—80 38—70 
70er Mai 39-50] 39—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4. p6t. reſp. 5 pCt. 


—— — er EEE EEE 
4. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.40 Uhr. Mond⸗Aufg. —.— Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 448 Uhr. Mond⸗Untg. 9.13 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


1 ede r Art, 5 ammte. 
e u. Belnete 
iefern dirent an 


stoffe Private in jedem 


Maaße. Man verlange Muſter unter 
genauer Angabe des Gewünſchten. 


Elten & Keussen, Seiden waaren-Fabrik. 


von 


Heute früh um 1/9 uhr entſchlief ſanft nach ſchwerer Krankheit mein 


theurer Gatte, unſer geliebter Vater 


Johann von Hutten-Gzapski 


im 67. Lebensjahre. 


Dies zeigen allen Bekannten tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn den 3. Februar 1896. 


Trauerandacht Donnerſtag 10 Uhr vormittags zu St. Johann, Be⸗ 


gräbniß 1 ˙ ü darauf. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 5. Februar 1896 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität des Schutz⸗ 


bezirks Karſchau 


146 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


116. „ 
46 ” 


Kiefern⸗Knüppel, 
Kiefern⸗Reiſer 1. Klaſſe; 


von den Schießplatzflächen der Schutzbezirke Ruhheide und Lugau ca. 


75 Stangen 1. Klaſſe, 
475 7 2. Klaſſe, 
750 55 3. Klaſſe, 
3540 1 3. Klaſſe (Kleiſten), 


6,75 Hundert Stangen 4. Klaſſe, 
497 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


147 „ 
286 „ 
3000 „ 


Kiefern⸗Spaltknüppel 2. Klaſſe, 
Kiefern⸗Reiſer 1. Klaſſe und 
Kiefern⸗Reiſer 3. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 29. Januar 1896. 
Der Oberförſter. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 5. Januar 1896 nach dem Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Verkauf findet in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz die Verſteigerung des 


in dem Jagen 141 ſich ergebenden 


Faſchinen⸗Reiſigs 


ſtatt. 


Der Forſtaufſeher Sudheimer ertheilt über das zum Verkauf 


kommende Reiſig auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 


Schirpitz den 2. Januar 1896. 


Der Oberförſter. 3 
Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Wodek. 
Am 10. Februar 1896 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer: 
1. vom alten Einſchlage: 622 Rm. Reiſer, 225 Rm. Stockholz; 


2. vom neuen Einſchlage: 


Jagen 4: 76 Bohlſtämme, Jagen 2: 300 Rm. 


Reiſer 2. Klaſſe, Jagen 39: 300 Stück Bauholz 3./5. Klaſſe, 30 Bohl⸗ 
ſtämme, Jagen 104: 393 Stück Bauholz 3./5. Klaſſe, 117 Bohlſtämme 


(in großen Loſen), Jagen 66, 104, 108, 135: 


100 Stangen 1. Klaſſe, 


200 Stangen 2. Klaſſe, Jagen 85 bef.: 681 Stück Bauholz 3./5. Klaſſe, 
66 Bohlſtämme (Kleinverkauf zur Befriedigung des Lokalbedarfs), Jagen 
84: 600 Dachſtöcke, Jagen 159, 163: 300 Bohlſtämme, Jagen 194: 


50 Bohlſtämme, 30 Rm. Schichtnutzholz 1. Klaſſe, 


11 Rm. Pfahlholz, 


Jagen 189: 4 Rm. Schichtnutzholz 2. Klaſſe, 23 Rm. Pfahlholz; aus 
der Totalität aller Beläufe: ca. 30 Stück Bauholz, 35 Rm. Pfahlholz, 


Brennholz, Kloben, 
und Bedarf 


Knüppel, 


Reiſer zum Lokalbedarf nach Vorrath 


öffentlich meiftbietend zum Verlauf ausgeboten werden. 


Der Bauholztermin beginnt um 12 Uhr. 


Losbildung nach Wunſch 


findet nur bis Sonnabend den 8. Februar mittags Berückſichtigung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit wiederholt 
oorgefommenen Zuwiderhandlungen gegen 
die landespolizeiliche Anordnung vom 17. 
Februar 1894 (Amtsblatt Nr. 8 für 1894) 
bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß 
von den hier angeſeſſenen Schlächtern und 
Viehhändlern Viehbücher zu führen ſind, 
in welches jedes von ihnen angekaufte, zum 
Schlachten beſtimmte oder in ihren Stall 
eingeſtellte Rind von ihnen einzutragen iſt. 
Binnen 24 Stunden nach bewirkter Ein⸗ 
ſtellung iſt der Polizei⸗Verwaltung unter 
Ueberreichung der Urſprungsatteſte oder ſon⸗ 
ſtiger Legitimations⸗Papiere davon Anzeige 
zu machen, ebenſo iſt dort in derſelben 
Friſt die erfolgte Schlachtung oder der 
Wiederverkauf anzuzeigen. 

Auch die übrigen Bewohner Thorn's haben 
im Falle des Ankaufs eines Rindes und 
deſſen Einſtellung, ſowie des etwa beab⸗ 
ſichtigten, aber unterbliebenen Verkaufs auf 
Märkten das ausgeſtellte Urſprungs⸗ 
Atteſt innerhalb 24 Stunden nach dem An⸗ 
kauf oder Rückkehr des Thieres der Polizei⸗ 
Verwaltung zur Berichtigung des Vieh⸗ 
Regiſters auszuhändigen oder zurückzugeben. 

Zuwiderhandlungen 8 den Straf⸗ 
beſtimmungen des § 328 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buchs, des Reichsgeſetzes vom 21. Mai 1878 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 95), ſowie der 
Polizei⸗Verordnung vom 17. Februar 1894 
(Amtsblatt Seite 71.) 

Thorn den 31. Januar 1896. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Donunerſtag den 6. 8 er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Pferdemarkte ein 
zu einer Streitſache gehöriges 
Pferd (eine ſchwarzbraune, 
etwa 12 Jahre alte, 1,72 m 
große Stute) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 1. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 4. Februar 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Bureau für Rechnung 

den es angeht 


ca. 250 Ztr. Rübkuchen 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler. 
vereidigter Handelsmakler. 
ie Erneuerung der Loſe 2. Klaſſe 194. 
Königlich Preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie, 
welche bei Verluſt des Anrechts bis 
zum 6. Februar abends 6 Uhr erfolgt 
ſein muß, bringe hiermit in Erinnerung. 
Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 
Ei. freundl. Barterre » Wohnung, helle 
Küche und Zubehör von ſofort oder 1. 
April zu vermiethen. Bäderftrafe 3. 


een ae David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr. 
Sgeeesseg see 8 ESE20088983 


Gründlicher Privat- Unterricht 


in allen Schulfächern wird ertheilt 
Brombergervorſtadt, Thalſtr. 22, II, I. 


Metzer Dombau-Lotterie 
Ziehung am 7. Februar 1896; Haupt- 
gewinn 50000 Mark, Loſe à Mark 
3,50 empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Gegen Kälte u. Näfle 


F y d y ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


&Aerrengaderrobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, n. Hotel „Schwarz Adler“. 
Zum chem. Reinigen 


und Fagoniren von Herren- und Damen- 


Ballkleidern 


empfiehlt ſich die altrenommirte einzige echte 


Adam Kaezmarkiewiez““ 
Färberei u. Haupt-Etablissement 
für chem. Reinigung. 


Thorn, nur Serberite. 13118. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 


Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Auf Grund neuer Vereinbarungen 


mit den durch uns vertretenen deutſchen 
Hypothekenbanken geben wir kündbare und 
unkündbare Bankdarlehne zur höchſten Be⸗ 
leihungsgrenze unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 


gungen auf ſtädtiſchen und vorörtlichen 
Grundbeſitz. Die General⸗Agentur. 
O. v. Gusner, 


Komptoir: Schuhmacherſtr. 20, II. 


Sehr vortheilhafte Kapitalsanlage. 
Ein neues Herrſchaftshaus, Bromberger⸗ 
Vorſtadt I. Linie, mit 6 herrſchaftl. Wohn., 
Waſſerleitung ꝛe. Nur Bankg. (20000 Mk.), 

Miethsüberſchuß über 700 Mk., ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Preis 27 500 Mk., Anz. ca. 5000 Mk. 


Näheres durch 
©: Pietirykowski, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 14, | Tr. 
eben, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 

ec von befreit bin. 

J. Pröve, Schutzmann a. D., 


Sannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Haarfarbe | 


unübertrefflich, in allen Farben, à Carton 
MIX., incl. Porto, empfiehlt 
P. Martens, Friedrichshagen, 
Chemisch - technisches Laboratorium. 


Deraltete Krampfaderfuß⸗ 


Geſchwüre und Flechten heilt brieflich unter 
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos ah billigſt. 
Koſten 4 Mark. Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 
Zürich, Oberdorfſtr. 10. m 
75 Ich zahle für todte Pferde 
989 bis 10 Mark, für leb. 
— mir zugeführte Pferde 12 
bis 15 Mark. 2 
G. Falkmeier, 
Abdeckereibeſitzer, 
Mocker, Waſſerſtraße Nr. 14. 
Zu kaufen geſucht: 
1 gebrauchter, aber noch gut erhaltener 


a Spazierwagen, 


1 Paar gebrauchte 


Kutſchgeſchirre. 


Von wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


M Hue u. f. möbl. Wohn., Kabinet u. 
Burſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 41. 


.. . v —— 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zum Beſten des Lehrerinnen- 


Unterſtützungsbereins. 
Dienstag den 11. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Hänel: 


„Skizzen aus Rom.“ 


a 75 Pfg. und Stehplätze a 
Billets 50 Pfg. ſind in der Buchholg. 
von E. F. Schwartz zu haben. 


Helene Freitag. Lina Pankow. 
Warda. Kittler. Nadzielski. 


Cervelat-Wurst, 
ſchnittfeſt und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 

Franz Busch, Rügenwalde. 


Eine gangbare Bäckerei z 
mit großen Lieferungen und kompletter Ein⸗ 


richtung ſofort oder zum 1. April zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Eine perfekte Schneiderin 
ſucht ſofort a in und außer dem Haufe. 
VBrückenſtraße 24, 2 Er. 


Personen 

jedes Standes und beiderlei Geſchlechts, die 
einen ausgedehnten Bekanntenkreis haben und 
neben ihrem Berufe für eine der renommirteſten 
Lebens⸗, Uufall⸗ u. Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft wirken wollen, können ſich einen 
hohen Nebenverdienſt verſchaffen. Meldungen 
unter A. Z. 25 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein Lehrling 
zur Steinmetzerei kann ſich melden 
S. Meyer, Steinmetzmeister, 
Strobandſtr. 17. 
Suche für mein Colonialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft einen der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Lehrling. 


Julius Mendel, Thorn. 
Zur Stütze der Hausfrau 


wird ein erfahrenes verſtändiges Mädchen, 
welches kochen kann, ſich vor keiner Arbeit 


heut, m gefucht. Adreſſen unter 
K. A. in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein Hausmädchen, 
welches auch in der Küche behilflich ſein kann, 
ſucht von ſogleich Stellung. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Suche von — ein 
Aufwartemädchen 
Tuchmacherſtr. EN II rechts, 


Ein leichter 


Selbffahrer 


n. ſilberbeſchlagenem = 
Geſchirr für ein Pferd, faſt neu, it billig zu 
verkaufen. Zu erfragen 


Mellienſtr. Sl, 2. Etg. 
Ebendaſelbſt ſteht eine > 


Fuchsſtute, 


tadellos geritten, mit guten Bi; 
Gängen, billig zum a 
Verkauf. 5 


Eine braune Stute, 


achtjährig, Reit⸗ u. Wagenpferd, i 9 
i Vronbergerbrage 32, L. . 


„Reitpferd, pferd, 
gut geritten, gängig bei der Truppe, 
zu verkaufen. Zu erfragen 


Seglerſtraße II, II. 

Ein gut möbl. Woh., mit auch oh. 5 

zu verm. Neuſtädt. Markt 20, l. 
gelaufen. Abzuholen 

Ein Dachshund en Erſtattung der 


wohnung, 'rın my 


m D hung, 5 Zimmer und Ju⸗ 


behör von ſof. oder 
1. April zu 8 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Eis Bellerwohnung und eine kleine 
ii für eine einzelne Perſon iſt 
1. April zu vermiethen. 


3 Copperuikusſtraße 22. 


Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3—4 Zimmern, Balkon, 
Küche ꝛc. von Sofort oder zum 1. April 
zu vermiethen. 
ie von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
Mont Wohnungen mit A eu 2 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. ig. 
4 Zim., Küche u. 185 


3. Etage, Zubeh. für 600 Mk. 


1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4 


Wahn 


zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldftraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


vom 


Zu erfr. 


Handwerker: Verein. 


Donnerſtag >, 6. Februar 


ihr 
im kleinen Saale “des Sehützenhauses 


Vorttag: 


„Nandbemerkungen über unſern 
Volksaberglauben“ 


(Herr Diviſionspfarrer Strauss.) 
Der Vorſtand. 


Einmaliges Concert 


der 8- und gjährigen Violiniſten 
Stanislaus u. Maximilian 


Dabrowski 
am Donuerſtag den 6. Februar 


im grossen Saale des Artushofes. 
ea der Plätze: Numm. Platz 1,50 
2. Platz 1,25 Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Biete find vorher bei Herrn 3 a 
haben: Numm. Platz 1,25 Mk., 2. Platz 1 


Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Anfang 8 Ahr abends. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Thorn. 


Montag den 10. und Dienſtag 
den 11. Februar 
abends 8 Uhr 


im Saale des Schützenhauses: 
Robert Johannes- 
Abend. 


Billets in Herrn Duszynski's 
Zigarrenhandlung. 


Im grossen Saale d. Artushofes. 


Mittwoch den 12. Februar 1896 
abends 8 Uhr: 


CONCERT 


des königl. Kammersängers 


Paul Bulls 


und des Pianisten 


F. Masbach. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk. in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Restaurant, Reichskrone“ 
Dienstag den 4. Februar: 
Frei- Concert 
(Geſangs-Vorträge). 
Tanzstunde 
Dienſtag den 4. Februar cr. 
in Schützenhauſe. 22 

C. Haupt. 
Eisbahn Grüßmühlenteſch! 
rt > jpiegelglatte Bahn. 


bei 
mit e zu verm. 


Röhl. Vohuung Bacheſtraße Nr. 15. 
Herrſchaftl. Wohuung, 8 Zim. Pferde⸗ 


ſtall u. Wagen⸗ 
remiſe, auch getheilt, zu vermiethen. 
Maozynski, Mellienſtr. 134. 
ya. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 
Eine kl. Stude f. eine einzl. Perſon von 
ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22. 


Ein Laden 


von ſofort u 2 Näheres bei 
Eggert, Seglerſtr. 30. 


G Immer i i e 
Auskunft in der Exped. dieſer * 


2 Wohnungen, Z$ 


je 7 Zimm. n. Zub., und ein baer im 
Neubau Hundeſtraße 9, zum April zu 
verm. Zu erfragen Seglerſtraße , Eingang 
Bankſtraße, bei F. Jeske. 


2. Etage 


in meinem Haufe Mellienſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten 2c. zu vermiethen. 

G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Brombergervorſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung v. 
5—6 Zim. u. Zub., ſow. Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April wg vermiethen. gu erfragen 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 
ein = mit Weizenkleie. Abzu⸗ 
Gefunden holen gegen Erſtattung der Un⸗ 
koſten. Michael Chmielewski, Jak.⸗Hospital 4. 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 29 der „Thorner Preſſe“ 


Dieuſtag den 4. Februar 1896. 


e 8 
1 ſozialiſliſcher Staat vor 500 Jahren. 

enn die Sozialdemokraten auf ihren „Zukunftsſtaat“ zu 
ſprechen kommen, ſo pflegen ſie ihn als etwas ganz neues hin⸗ 
zuſtellen, ja als einen unendlichen Fortſchritt gegenüber der 
gegenwärtigen Staats: und Geſellſchaftsordnung. Sozial⸗ 
demokratiſche Führer, in erſter Linie Bebel, haben ſogar eine 
ganze Reihenfolge von Zeitaltern konſtruirt, deren letzte das 
ſozialiſtiſche ſei, in das wir mit der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen und anderer privatwirthſchaftlicher Betriebe bereits 
eingetreten ſeien. Dieſes ſozialiſtiſche Zeitalter bedeute die 
Krönung aller hisherigen Staatsformen und ſei berufen, nach 
dem „großen Kladderadatſch“ das gegenwärtige „bürgerlich: 
demokratiſche Zeitalter“ zu erſetzen. Die Geſchichte, die große 
Lehrmeiſterei für Vergangenheit und Zukunft, wiederlegt jene 
ſozialiſtiſchen Theoretiker gründlich. 

Es iſt ſchon lange bekannt, daß eine Reihe alter Volks⸗ 
ſtämme in genoſſenſchaftlichen Einrichtungen ſich Staats- und 
Geſellſchaftsformen geſchaffen hatten, die man heute ſozialiſtiſche 
nennen würde. In einer kürzlich in Berlin erſchienenen Doktor: 
diſſertation über „die geſchichtliche Grundlage und die Hauptzüge 
in den politiſchen und ſozialen Zuſtänden des Inkareiches Ta⸗ 
huantinſuynn auf dem ſüdafrikaniſchen Hochlande“ erhalten 
wir, ohne daß der Verfaſſer, Dr. Oskar Martens, es beab⸗ 
ſichtigt hat, auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage die Schilde— 
rung eines auf ſozialiſtiſcher Grundlage aufgebauten Staats⸗ 
weſens amerikaniſcher Indianer vor 500 Jahren. 

Der Staat der Inkas, der zeitweiſe eine Ausdehnung hatte, 
welche die des deutſchen Reiches weſentlich überſchritt, war ein 
Staat mit ausſchließlicher Ackerbaukultur, mit völliger Auf⸗ 
hebung des Privateigenthums an Grund und Boden. Von 
dem geſammten nutzbaren Lande war ein Drittel dem Volke 
zur Gewinnung des unmittelbaren Lebensunterhaltes zugewieſen 
und zwar ſo, daß ein beſtimmtes Maß guten Maislandes auf 
den Kopf kam; ein Drittel war für die Bedürfniſſe des Inka, 
der monarchiſchen Spitze des Staates, das letzte Drittel für 
die Bedürfniſſe des Kultus und der Regierung beſtimmt. 
Wuchs die Bevölkerung, jo wurde bei der erſten beſten Belegen: 
heit eine neue Provinz erobert und das Land weiter auf⸗ 
getheilt. Das Saatgut wurde von der Regierung zugewieſen, 
die in No hjahren den völligen Unterhalt der Bevölkerung 
übernahm, Arbeitspflichtig für alle drei Drittel des Staats⸗ 
gebietes waren alle Männer vom 25. bis 50. Lebensjahre mit 
ihren Frauen. Geld oder ein anderes Tauſchmittel gab es 
nicht. Faſt Jeder mußte auch ſein eigener Handwerker ſein. 

Die Bewachung und polizeiliche Kontrole der Bevölkerung 
ging bis ins Einzelne. Eine Reiſe durfte ein Staatsange⸗ 
höriger nur auf königlichen Befehl machen. Die ganze Be⸗ 


völkerung war feſt an die Scholle gefeſſelt. Die Verhinderung 
der Freizügigkeit ging ſo weit, daß kein Staatsbewohner in 
eine andere Gemeinde hineinheirathen durfte, weil dadurch die 
Vertheilung des Landes geſtört worden wäre. Die Indianer 
waren an eine beſtimmte Kleiderordnung gebunden und mußten 
bei offenen Thüren ihre Mahlzeit einnehmen, um den über⸗ 
wachenden Beamten einen feſten Einblick in ihr häusliches 
Leben zu ermöglichen. Selbſt Kinder wurden, wenn ſie un⸗ 
artig waren, öffentlich und von rechtswegen beſtraft, zugleich 
aber auch der Vater. 

Zur Aufrechterhaltung einer derartig bis in die kleinſten 
Einzelheiten des täglichen Lebens feſtgeſetzten ſtaatlichen Ord⸗ 
nung war natürlich ein gewaltiger Beamtenapparat nothwendig, 
der von der arbeitenden Bevölkerung mit ernährt werden mußte. 
Jede Beleidigung der Regierung und der Beamten wurde auf 
das ſtrengſte beſtraft. Folter und Todesſtrafe konnten nicht 
entbehrt werden. Nur ſo war es möglich, die ſtaatsſozialiſtiſche 
Organiſation durchzuführen. Der Einzelne galt nichts und mußte 
jeder ſelbſtſtändigen Willensregung entſagen lernen. 

Anders würde es in dem ſo viel geprieſenen „Zukunſts⸗ 
ſtaate“ unſerer Sozialdemokraten wohl auch ſchwerlich ausſehen. 
Denn viele der in dem Inkaſtaate herrſchenden Einrichtungen 
werden auch von den ſozialdemokratiſchen Führern gefordert; 
die übrigen ergeben ſich dann von ſelbſt. Ob der moderne 
Menſch jemals ein ſolches Maß von Opfern an Selbſtſtändigkeit 
und Menſchenwürde bringen würde, wie die Wilden Süd⸗ 
amerikas, vor allem aber, ob ſolche Zuſtände denen der heutigen 
Geſellſchaftsordnung vorzuziehen wären, dieſe Fragen dürften 
doch ſelbſt von dem verbohrteſten ſozialdemokratiſchen Fanatiker 
nicht bejaht werden können. 

Mannigfaltiges. 

(Die Herſtellung von Orgelpfeifen aus 
Porzellan,) das iſt die neueſte Erfindung der Meißner 
Porzellaninduſtrie. Im Gegenſatz zu den bisher üblichen Orgel⸗ 
pfeifen aus Holz und Zinn, die an dem großen und ſtets ſchwer 
empfundenen Uebelſtande litten, daß der Ton bedeutend durch 
den Temperaturwechſel beeinflußt wurde, ſoll bei den Porzellan⸗ 
Orgelpfeifen der Ton ſtets der gleiche bleiben, mag die Luft 
kalt, trocken oder feucht ſein, auch der Ton weit voller und 
ſchöner ſein, als bei den Holz⸗ und Zinnpfeifen. Dazu komme 
noch, daß die Stimmung der einzelnen Porzellan-Orgelpfeifen 
durch eine leicht zu handhabende Schiebevorrichtung ſchnell und 
vollſtändig tonſicher ausgeführt werden kann. 

(Zur Flucht des Prokuriſten Hans Prie⸗ 
mer), der, nachdem er Unterſchlagungen verübt hatte, wie 
berichtet, nach Amerika entwichen ift, theilt fein Chef Herr Ferd. 


Flinſch mit: „Hans Priemer war Stadtreiſender bei mir, zeich⸗ 
nete meine Firma in Kollektiv⸗Prokura, war weder Kaſſirer 
noch hatte er mit der Kaſſe etwas zu thun. Seine Veruntreu⸗ 
ungen beſtehen in Waarenverkäufen, erſtrecken ſich auf einen 
Zeitraum von 1¼ Jahren und erreichen nicht entfernt den von 
mehreren Blättern angegebenen hohen Betrag. Ein Zuſammen⸗ 
hang „Priemer- v. Hammerſtein“ exiſtirt nicht.“ 

(Ein fünf facher Raubmord) wird über Wilna 
gemeldet: In Zadrosc, unweit Wilna, iſt der israelitiſche Gaſt⸗ 
wirth Hermaniski, ein 75jähriger Greis, nebſt ſeinem Sohne, 
ſeiner Schwiegertochter und zwei Enkelkindern im Alter von 4 
bezw. 9 Jahren während des Schlafes mit Axthieben ermordet 
worden. Alle vorhandene Baarſchaft wurde geraubt. Die 


Mörder ſind zwei angebliche Bauernknechte, welche bei Hermaniski 


übernachteten. Man glaubt, daß die Verbrecher einer jüngſt 
aufgetauchten Räuberbande angehören. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Berlin, 1. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4305 Rinder, 7461 Schweine, 
954 Kälber und 8997 Hammel. — Das Rindergeſchäft verlief ganz 
gedrückt und ſchleppend, nur feinſte, ſchwere Stiere noch immer ver⸗ 
hältnißmäßig knapp, hielten ungefähr die alten Preiſe, d. h. wurden über 
Notiz bezahlt. Es bleibt Ueberfland, 1. 55—58, 2. 48 —53, 3. 43—46, 
4. 37—42 Mark per 100 Pfund N — Der Schweinemarkt 
verlief langſam, wird aber geräumt. 1. 42—43, ausgeſuchte Poſten 
darüber; 2. 40—41, 3. 37—39 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. 
Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. 1. 
55—59, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 48—54, 3. 44—47 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war die Stimmung ganz 
gedrückt, der Handel ſchleppend. Es wurde bei Weitem nicht ausver⸗ 
dec 1. 43—45, Lämmer bis 48, 2. 40—42 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 1. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
Ct. ruhiger. Zufuhr 30020 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
ontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,50 Mk. Gd., 51,50 Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 32,50 Mk. Br., 32,90 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 


das Etiquett für Apotheker Rich. 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. Bi 


ne infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
randt's 
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Bekanntmachung. 


Zur weiteren Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
nutzung in dem halben Weichſelſtrom vor⸗ 
längs der Ortſchaft Schmolln (bisheriger 
Pächter war der Fiſcher Gensty zu Kaszezorek) 
auf 1 gi vom 1. April er. ab heben wir 
einen Termin am Donnerſtag den 20 
Februar vormittags 10 Uhr auf dem Dienſt⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters im 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen im Termin bekannt 


gemacht werden. 
Mag 1896. 
Magiſtrat. 


Thorn den 13 
Der 
Unſere Sasanftalt hat 
ca. 300 Faß Theer 


zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden bis 

Mittwoch den 5. Februar 

vormittags 11 Uhr 

daſelbſt entgegengenommen. 

Thorn den 23. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Jannar / März cr. wird 
in der höheren u. Bürgertöchterſchule 
am Dienſtag den 4. Februar cr. 
von morgens 8 ¼½ Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch den 5. Februar cr. 
von morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfoigen. 
Thorn den 30. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Donnerſtag den 6. Februar cr. 
: vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen⸗Hospital, Katharinenſtraße, 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn den 30. Jauuar 1896. 

Der Magiſtrat. 


ur 


Metall- und Holzsärge, 
Sterbehemden, Kissen und Decken 
Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


möblirte ohnung mit Bur chengelaß 


Gerechteſtraße 13. 


Dr. Spranger’sche Magentropfen. 
Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal, Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
maltäglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 


Gebrauch. 
Preis à Flasche 80 Pf. 
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Bestandtheile: 
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Flor Chamomill. 


Theriak. venet. 
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Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
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Visitenkarten 


in moderner Schreibschrift 


liefert in kürzeſter Zeit die 


C. Dombrowski vie Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrlohstr.-Eke. 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 fark 


10 Jahre Garantie. 


atente 


erwirken und verwerthen 


— 


H. & M. Pataky, 


| Patentanwälte, 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beſter Waare, ug 

zu den billigſten Preiſen 

R. Schmuck, Uhrmacher, 

Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 

mit Garten in Thorn I od. III 

Huus bei beliebiger Anzahlung zu 
kaufen geſucht. Schritt. 3 
durch die „Thorner Preſſe“ erbeten. 


fund, 
dieſelbe Qualität fort rt (ohne 


Februar zu verm. 


ana nn. s 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
und verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto a Mark 1,40 ber 


mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. N 
nahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Für klare Waare garantire 
und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


ie von Herrn Lt. v. Wachholtz (8 Jahre) 
innegeh. möbl. Wohn. m. Balkon und 
Off. u. V. V. 13 Burſchengelaß iſt verſetzungshalber vom 15. 
Meiler, Bacheſtraße 12. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


EHE TUE — 


Berlin MW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: : 

Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 

Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 1½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Gesindedienstbücher, 


Rohn- und d rputut- 
hücher 


ſind zu haben. - 
€. Dombrowski, Buchdruckerei. 


fteife) 
Nach: 


5500 mit 90 % garantirte Gewinne | 
Zweite grosse 


Berliner Pferde-Lotterie 
Ziehung am 14. und 15. Februar 1896. 
1 à M. 30000, 25 000, 13.000, 1° 


ewinne: 


000, 10 000, 8000, 7000 etc. Werth, 
in Summa: 


5530 Gewinne von zus. Mark 260 000. 
— 11 Lose für 10 Mk. 
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


— 9 
Car 1 Heintze, Kor den L d 3 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Lose erster Lotterie 
ausverkauft waren. 


| N LLL 


— Porto und Liste 20 Pf. empfiehlt 


Eine herrschaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit Nebengelaß, 
Speiſekammer, Burſchenſtube und Stallung 
für zwei Pferde iſt vom 1. April er. billig 
zu vermiethen. 


Mellienſtr. 81, 2. Etg., rechts. 

iſt die erſte Etage von 3 

Baukſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 

vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr. 
Coypernikusſtr. 7, I. 


Der Echladen 


im Hauſe Bacheſtraße Nr. 2 
(Eliſabethſtraße) iſt vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt. 

möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 


Gr. 1 i 

ee ee dir. 102. . 
ine herrſchaftliche 

Wohnung,, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 8 Soppart. 


Eine Mahnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Kitche, Mädchengelaß und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 


A 3. Etage, 
Zim. 430 Mk., verm. ge. Stephan. 
2 Stuben, Küche u. Zubebör 


zu vermiethen. Bäckerſtraßßſe Nr. 6. 


eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


S „ — 


